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Priester als Politiker .
Auf dem Umwcgc über die itkOrtlcriloIc

Presse erfährt man , bn[ 3 die tschechoslowakischcn
Bischöfe vor einigen Tagen einen . Hirt e n -

pries erlassen haben . Die klerikalen Wettlingen ,
che sonst aus „kirchlichen Kreisen " jede Bedeu¬

tungslosigkeit zu berichten wissen , üben an
diesem bischöfliche » Hirtenbrief Zensur , in¬
dem sie ihn ihren Lesern zur Gänze
unterschlagen . Hinge sein Bekannt -
werden von ihnen ab , so würde die Oes -
fcntlichkeit nie etwas von ihm erfahren .
Der Inhalt dieses Schreibens der Bischöse
muß der klerikalen Partei schon sehr » n .

angenehm sein , da sie sich über ihn so gründ¬
lich ausschwcigt . Und es ist in der Tat so : der

besagte Hirtenbrief ivcndct sich nämlich g e g e n
die politisierende Geistlichkeit .
Die Geistlichen aus der Politik entfernen —
was bliebe von der Führung der klerikalen Par¬
teien noch übrigAusser ein paar Strebern
anS Laienkrcisen fühlt kaum ein intelligenterer
Mensch das Verlangen , sei cS auch als Funk »
tionär , in die Reihen der Klerikalen zu treten ,
und so kommt es . das ; alle irgendwie wichtigeren
Stellen m den klerikalen Parteien von Geist -
lichen bekleidet werden . Tie Geistlichen aus der
Politik verweisen hieße , der Führung des poli¬
tischen Klerikalismus den Kopf abhauen . Ein
Plick auf die parlamentarische Vertretung der
klerikalen Partei bestätigt dies in vollem Maße .
Ander Spitze der Tschcchischklerikalen stehen die

Geistlichen i ^ ramek , StaSek und Svötlik . bei
den slowakischen Klerikalen besorgen die Geist¬
lichen Hlinka , Iiiriga und Budah die Regie ,
hei den deutschen Christlichsozialen Managern
Jr'c_ Geistliche » Hilgen reiner , Feierfeil und Pe -
tersilka die Sache und bei den ungarischen
Christlichsozialen haben in nicht minderem
Maße Geistliche die Führung in Hände » . Jeder
sechste klerikale Abgeordnete ist Geistlicher und
die Bänke der Klerikalen wären von Kutten
schwarz , wenn man sich nicht bemüßigt fühlen
würde , wenigstens zur Parade einige Zivilisten
mittun zu lasten . Da auch an allen klerikalen
Zeitungen Geistliche entweder in der Leitung
oder als Redakteure und Externisten niitarbci -
ten , so steht und fällt natürlich die Führung
des politischen Klerikalismus mit der Frage
der Betätigung der Angehörigen des geistlichen
Standes .

Hier an diesem empfindlichsten Piinll
wollen die Bischöse nun mit rauljer Hand ein¬
greifen ? Fast möchte man es glauben , wenn
man hört , was der von der klerikalen Presse
totgeschwiegene Hirtenbrief des tschechoslowaki
schen Episkopats sagt . Die höchsten kirchlichen
Autoritäten im Staate lehnen darin die lieber -

Politisierung des geistlichen Standes ab und sie
fordern dessen Angehörige auf . in erster Linie

Seelsorger und wirkliche Hirten der ihnen an¬
vertrauten Schäflein zu sein . Sie berufen sich
dabei auf das sichtbare Oberhaupt der latho -
tischen Kirche und verweisen darauf , daß viele

guter und großer Seelen den Weg zur Kirche
suchen und finden würden , wenn sie in den

Geistlichen nicht zumeist und vor allem den

Politischen Widersacher und gegnerischen Aer -

einsfunktionär erblickten . Die Kirche , so sagen
die Bischöfe , mit ihrer ewigen und universellen
Wahrheit , müste über alle Zwietracht und allen

Streit der Parteien erhaben bleiben , unter

denen sich viele ihrer Kinder befinden .
Reichlich spät besinnen sich die Herren Bi¬

schöse darauf , ihre Untergebenen zu mahnen ,
daß ihr Platz nicht in der leidenschaftevfttlltcn
Arena der Politik , sondern in der Kirche ist .
Und nicht alle Bischöse sind dieser Meinung ,
wir erinnern hier nur an den vom Leitineritzer
Bischof anläßlich der letzten Parlamenlswahtcn
veröffentlichten Wahl- Hirtenbrief , durch den

dieser die Priesterschast seiner Diözese zum

Kampfe und zur Verleumdung der sozialisti -
schen Arbeiterbeivegung Harangnierte . Aus dem

Hirtenbrief der Bischöse spricht wohl auch dies¬

mal weniger die Sorge um die „ irrenden Schas¬
se ! »", die zur Kirche nicht zurückfinden können ,
weil sie sich durch die politisierenden Tiener

der Kirche abgestoßen fühlen , sondern die Sorge
um ihre eigene Machtstellung . Die politische
Macht, welche die Geistlichen als Führer der

in
Die Arbeiter antworten den Saboteuren des Klassenkampfes . - Klag -
licher Verlauf des kommunistischen „ Kampftages " im Reicheuberger
Gebiet . — Kein Streik , keine Demonstration , keine 500 Leute in der

größten Versammlung !

So wird der Kampf um die Sozialversicherung
lächerlich gemacht !

Wen » man den Rcichcnberger „ Bor - berger Gebietes beginnt zu denke » und lml Mo »
w ä r t S" vom Diena ' ag zur Hand nimmt , könnte tag de » Bankrotteure » ans hundert Schlachte »
man aus den ersten Blick meinen , die . Uommnni bewiesen , daß sie die Straiegen der Niederlage
sie » Höne » wirklich und ivahrlwsiig , zum ersten - j diirchschaui hat .
mal , seit sie auf die Bühne der Geschichte gctrclcn
sind , gekämpft . Tie Proptzezeiung , sie würden
einen Kampf cn fesseln , an dem wir lerne » wiir

de », wie man kämpft , scheint bei den schlechten
Propheten von Reichenberg in Erfüllung g. ' gan
gen z>l sein . Das meint man nämlich , solange
man nur die Titiel und den bombastische »
Anfang liest . Bierspattig verkündet der „ Bor
wärts " :

Ein Tag der Kampf - Demonstration .
Wuclitiscr Aufmarsch der nordböliinisclici )

Arbeiterschaft .

üewultiKe BcteilisuiiK am Streik .

und er beginnt seine im Fieber geschriebenen Be

richte : „ Der gc st r i g c Ta g ist alo ein iv i r l

lichcv Kampftag verlaufen " .
Wie sah er also ans , der wirkliche Kampf

? Schon die Berichte des „ Borwäris " lasten

Im Reichcnbcrgcr Gebiete Habe » in sämt -
lichctt großen Betrieben die Arbeiter normal
bis siinf Uhr gcarvcilei . Frühere Arbeitsein¬
stellung gab es überhaupt nirgends . Betriebs¬
versammlungen wurde » nirgends abgehalten .
Lediglich im Schiitzcnhaiis fand eine von gut -
gezählten - 150 Personen besuchte Versa » » » - .

lung statt .

Bemerkenswert ist , daß im Kra Hauer
| »iib Grottauer Gebiet , wo die Kommunsten ,

bzw . die Textilableilung des JAP . tatsächlich »och
die Mehrheit in den meisten Betrieben Hai ,

in keinem einzigen Betrieb vor normalem
Betriebsschluß die Arbeit eingestellt wurde .
Sogar bei Klingcr i » Kratzau wnrde bis sechs
Uhr Znormatcs Ende der Arbeitszeit ) gcar -

bellet .

Kiß nicht überall

wurde , daß die

I » Grottau wurde überall ohne uorzei -
gestrciki und gen Bcinebsabschlnß gearbeitet . Die Bersamm

PersainntluitMU ^ ung . Grvtian we,r edeiüallö vor l. "»0 P . csu' ic: »'
besucht .

Aus dem große » Betrieb Lcdercr & Wolf in
Eichicht , der !IO( l Arbeiter beschäftigt , mar -
schirrte » nach normalem Arbeitsschluß :tl )

Leute nach Röchlitz zur Bersamintung !

Ihn Fricdländer lieblet fanden einige
Bersamminngen slait , doch wurde die ' Arven nir¬
gends vorzeitig niedergelegt . Ter größte Teil der
Arbeiter Halte sich nni die koiniimiiistifchen Paro¬
len überhaupt nicht gekümmert .

Das ist da- 3 iv a b r e G e -f i ch t d i e s e s

„ Kampftages " , der eine furchtbare t ^ fahr
und Bloßstellung der Arbeiterschaft wäre , wüßt- . '
man nicht fjcnltf schon, daß die Absage der Arbei¬
ter au lomniuuistische Ka»lpff »rderu »gc » mir von
einem guten Geiste der Arbeiterschaft ze »g>.

Mau » ms, sich aber , will man die Größe de- 3

nich ' über den Rahinen von Parlciveviaiinnlun
gen Hinausginge ». Wer den Stil deS „ Vorwärts "

zu lesen versteht und weiß , daß man von Wort

und Zahl einen entsprechenden Raba » abziehen
muß . ahnt schon, rvas es mit dem Kampf ag aus

sich l >atte . Der Siegesbcricht des „ R » de

Pravo " , das weil vom Schuß und dalier unge¬
hemmt in der phantastischen ' Ausmalung des

Richi - Geschehencil ist , wird ihn »ich ' irre machen .

Daß der „ Streik v o l l k o in m e n " war , daß „ in
allen Betrieben gestreikt " wurde , daß die „ Stim¬

mung der Arbeiter überaus kämpferisch " war ,

Hai man nämlich nur in Prag vern ' utdei , >»

Reichenberg dagegen nicht zu bet >rup ' ew gewagt .
Und tvie ivar es wirklich ? Man berichte ! uns

aus Neichcirbcra , daß der Bericht des „ Bor

w ä r t s " maßiose Uebertreidungen enthält , daß

er Dinge erzählt , die zu achtzig Prozent
nicht wahr sind . Die nvrdböhurische Arbeiter¬

schaft folgt den ' Parolen der Saboteure d: - 3 An -

l »eitlichen Kampfes nicht mehr gedankenlos und

,villig wie einst . Die Arbeiterschaft des Reuheu -

-

zuslalinistischen Telxrclcs in Nordböhmcn ganz
ermessen , vergegenwärtige », mit welchem
A u f >v a n d v v n P h r a se „ der „ Kampftag "
vorbereitet wurde .

klerikalen Parteien in ihren Händen vereinigen ,

droht nämlich den Herren Bischöfen über den

Kopf z>l wachsen , und darum möchten sie den

Kreis der im politischen Lebe » wirkende » Geist -

lichen gerne etwas enger gezogen sehen .
In jedem Falle haben da die Bischöse >»

ein Wespennest gestochen , und » tau kann über¬

zeugt seilt , daß der bischöfliche Hirtenbrief von

Zeil politisierenden Geistlichen als Matiilaiiir -

papier behandelt werden wird . Was liegt ihnen

daran , daß ihre politische Betätigung immer

größere Mengen von Menschen aus der Kirche

hinauStreibt , sie hoffen ja doch , daß mau die

Abtrünnigen schon wieder „katholisch machen "

werde , wenn es nur erst gelingt , im Staate

genügend Macht zu gewinnen . Erst vor einigen

Tagen hat das Hauptblatt der deutschen Christ ,

lichsozialen auseinandergesetzt , daß es ein Trug

schluß sei, zu behaupten , der Priester gehöre nur

in die Kirche und nicht in die politische Ver¬

sammlung und aus die parlamentarische Tri¬

büne , und unter Hervorhebung zahlreicher
Zitate aus päpstlichen Aeußerungen suchte es

den Beweis zu führen , daß es geradezu die

Erfüllung der christlichen und seelsorgerischen

Pflicht bedeute , wenn der Priester für die rich -

Iigc politische Gesinnung der Gläubigen Sorge

trage , und loenn er daran mitwirke , daß ' der

Staat zu einem Instrument der Kirche gemacht
werde . Um die Bevölkerung für das von der

katholischen Kirche angestrebte Bevormundiings -
und Knechtungsstistem reis und geneigt zu

machen , das wollen die Geistliche » nicht allein

dem „ Laieneleiiiem " überlassen , sondern sie
. wollen das Heft in Händen behalten und io

ivenig sie sich dabei bisher durch das Bibelivorl :

„ Mein Reich ist nicht von dieser Well " irrt -
ticren ließen , so wenig wird der Hinweis dar¬

auf , daß der Geistliche im Kampfe der politi¬
schen Leidenschaften sein Priesterlleid tuschmutze ,
auf sie Eindruck machen könne » .

Wir müsse » offen gestehen , das ; wir gegen
die politische Tätigkeit der Geistlichen nichts
einzuwenden haben . Der Priester ist Staats -

bürger wie jeder andere , und er hat daher ei »

gutes Recht , an der Gestaltung der Verhältnisse
im Staate Anteil zu nehmen . Gewiß , es gibt
Leute , welche den Glauben und den organisier¬
ten Kampf der Kirche um die politische Macht
für ein und dasselbe halten , aber diese Iden¬
tifizierung ist in ihrer Gefährlichkeit nur zeit¬
lich begrenzt . Im übrigen lviben wir am wenig
sten etwas dagegen einzuwenden , wenn mit

fortschreitender Aufklärung der Massen über
das Wasen und die Tätigkeit der klerikalen Par¬
teien diese Identifizierung zum Schaden der

Kirche ausschlägt , indem sich, . abgestoßen da¬

durch. daß die Klerikalen sich als Wächter der

kapitalistische » Geldsäcke betätigen , die Massen
von der Kirche äußerlich und innerlich loslösen .

Der Hirtenbrief der tschechoslowakischen Be¬

schöse wird nichts ändern . Die politisierenden
Geistlichen und die klerikalen Parteien werden

ihn sabotieren , und es besteht leine Gefahr , daß
uns die Övaiuef , Hlinka uiva Hilgen reiner ver

so reu gehen .

Schöne Reden in Sicht .

Sicherheit , Abrüstung und Benc > .

Prag , Lt . Janner . Donnerstag , den Li) .
Jänner trete » in Prag unter dem Borsitz des

Außenminister Dr . B e » e > als Vorsitzende »
des Völkerbund Ausschusses für Arbitrage und
Sicherheit die drei Referenten dieses Ausschusses ,
und zwar der griechische Gesandte in Paris und
griechische Delegierte in der Abrüstung » und

- sichcrhcilükvmmission , Politis , der ehemalige
zmnische Außenminister Eiuo Holsti , derzeit Ge¬
sandter in Bern und finnischer Delegierter im
Völkerbund , gleichfalls Mitglied der beiden Kom

Missionen , und der ehemalige holländische Unter
richisminister und Delegierte der holländischen
Regierung in de » beiden genannten Kommisiiv -
neu , Dr . B. H. Rnlgcrs , zusammen . PolitiS ist
bekanntlich Svrzialrcfercnt für die Sicherheils
frage , Holsti für die Fragen der Arbiuage und
Rutgers für die Frage » der Durchführung des
Bölirrbundpaktes .

An de » bevorstehenden Beratungen wird
außerdem der bevollmächtigte japanische Minister
Sugimura , Gcneraluntersekrelär und Chef der
politischen Sektion beim Völkerbund , ferner der
Chcs der Abrüstnngsscktivn Eric Cvlba » sowie
der politische Sekretär Sir Cric TrummondS
F. P. Walters teilnehmen . Tie Genannten wer
de » von den Beamten der politischen und »indi¬
sche! ! Sektion des Generalfckrctariais des Böller
bnndsS begleitet werden .

Tie Mehrzahl der Teilnehmer an der Präger
. Konferenz trifft bereits heute abends in Prag ein .
Tie Beratungen sollen Tonnerötaa um I > Uhr

vormittags im ' Anßeum' . nisterinm ftauiinden . Tie

Ankunft des Gesattdten PolitiS wird für morgen
crtvartet .

' xjeeottaeoeuottootteeoeoooooeoeeeofr

Die freien OMtvrkfchaflcn ballen den Krim
»uuiisten die Einheitsfront für die Zeit d«' s . Zkainp
scs um die Sozialversicherung angeboten Solang . '
die Arbeiterschaft i » schwerem Kampfe » tu leben -
wichtige Fragen steht , sollte der Br » dc,kämpf
schivege », der Streit eingestellt alle lakiischen
Differenzen vertagt werden . Wir wollte » mit de »
Kommunisten , da sie schon zu wirklicher Ziisam
tiienarlvit nicht zu haben sind , ei » Stück Weges
gemeinsam gehen , aber sie sollten den immer !>.'
reifen Deich für diese Frist gemeinsame » . Kamp¬
fes beiseitelege », sollte » auf die Berleiiindniigen
und Beschimpfungen der sozialdeinokraIische » Ar
heiler verzichten . Tie Kommunisten gingen darauf
nicht ei ». Sic sabotierte » bewußt de »
g e in e i » s a »> e n K a in p s, hoffend , sie würden
uoct ) einmal mit dem Perra ' - Geschrei Gimpel
sangen könne » .

Seil Ende Dezember forderten sie den
eintägige » täciieralftreil . nachdem sie schon
vorher Generalstreik ohne zeilliche Begronzniig
gefordert hatten . Roch am I l. Jänner ver
kündete der „ Bvrtvärts " , die Aribeilevschaft Denisse
de » eintägige » General streik vor .
Tagtäglich riefen zwei bis vierspallig schreiende
Parolen die »vrdbdhniischc » Arbei ' er zum Mampfe
aus . Sic würden zeige », versprach der „ Bor
wärts " , tvie man lämpfe . ( äeneralstreit . Blassen
ansmarscl », revoiniionäce ' Zkirvlen ! Tie Bourge >
sie iviirdc ' erzittern . I » ihrem Kreis , de » sie an -
gcblich beschränkt beherrsche » lindem sie iinmer
dann aus dem Schlafe erwache » , weit » es gilt ,
sozialdemolralischc Arbeit mit Brachialgewalt zu
stören ) , int revolutionären Rordböhinen sollte die.

' Mustersihlachl geschlagen werden . Ter eint ä

gige Streik wurde allerdings inzwischen zum
einst i'i Ii d i g e » ! Tie cüewerl ' chafteti gcibe » die
Parole aus . den lommunisbischeu Manövern , d-
sich g- ' ge » die freie Gelverkfchast und gegen die
Sozialdemokratie richteten und dem Kampfe um
die Tozialversichernug nur schaden konnte » , fern
zu bleiben . Die »ordböhmische Arbeiterschaft hat
den Koiiiinunlste » die tZlesotgschasl Vcrtvcigerl . S ' c
Iial weder sür die Interesse » der Saboteure ge -
streikt , » och ist sie z» ihren Bersaniinliingen er¬
schienen . Sie hat die Weisungen der freien Gc -

wcrlschastcn befolgt .

Cs ist eine klare Antwort , die Moskau
von de » » ordböhmischc » Arbeiter » erhalten hat .
Wenn die Stalinisten noch einen tliesi von Unao

häugigkeit bewahrt tjä ' tcu , wen » sie nicht mit
- Haut und Haare » de » Aioskaucr Geldgebern ver¬

schrieben wären , sie müßten an. dieser Niederlape
erkenne » , daß die Spekulation mit der ' sVfinlb
und der Unwissenheit weiter proletarischer Schick )
ten auch eine Grenze >>u daß die W a h r l> c i i
m a r s ch i e r I, der Z u s a »> m e n schluß d e r
A r be i te r k I a s se » » d d>is Ende de r v e r
b r e ch e r > s ch t « Tätigkeit besoldete r
Spalter » i ch t a n fz u halte » sind .
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Die Affäre des dMchnatio -
naien Zuftizmmjfters .

W i e n, 23 . Jänner 1026 .

Ter Kvrrnplionsskandal des großdeulschen
JustizministerS Dr . Dinghofer , der ttoit bcit
Sozialdemokraten im StrafrcchtSauSschusse zur
Tpwche gebracht wurde , zeigt deutlich den schmal ,
lichc » Verfall der Teulschuatioualen — ober , wie
s>e sich bei unS nenne « , der Großdentfchcn . Diese
Partei , die einst das ganze freiheitliche Bürger
tum umfaßte , ist jetzt so lieruntergekouiiuen , das ;
« e bei den vorletzten Wableu nur noch auf den
Krücken der Reststiniineuinandate in das Parla¬
ment koinine » konnte . Bei den letzten Wahlen hat
sie überhaupt nicht mehr selbständig zu kandidiere »
getvagt , sondern »ins,te sich auf der Jcipelschen
Einheitsliste einige Mandate einrannten lassen .
Neben zehn Mandaten bekam sie auch zwei Mi
nister , die natürlich keine eigene Meinung haben
dürfen . Aber Herr Dr . Dinghofer . der großdentsciic
Justizniinister , fürchtet , das; , wen » die Partei noch
mehr an ' Anhang verliert , ihre Bnndeegenossen
schast für die Christtichsoziale » keinen Wert haben
wird und dag es dann init seinem Minislerposten
aus ist . und (Kit sich darum um einen anderen
Pcrsorgnngspostcn nmgefehen .

Zufällig ist vor kurzem der Präsident des
Obersten tKerichtsbofcS , der ehemalige deutsch -
böhmische Abgeordnete Dr . Roller , gestorben und
sofort richteten sich Herrn Dr . Dinghofers Blicke
begehrlich auf diese freie Stelle . Nun Iväre viel -
leicht nicht sehr viel dagegen zu sagen gewesen ,
wenn Dr . Dinghofer , obwohl er kein Richter ist,
zum Präsidenten des höchsten ( Berichtes ernannt
worden wäre . ' Aber dann hätte er es wirklich seit,
»nisten und er hätte also vor allem seine Stelle
als Jnstizininister zurücklegen »niste ». Aber das
wollte Dr . Dinghofer nicht , weil dann seine po -
litischc Rolle ausgespielt gewesen wäre und weil
dann offensichtlich geworden Ware das; es sich um
eine Versorgung eines abgetakelten Politikers
handle .

Also wurde der Ausweg gewählt , daß Dr .

Dinghofer b c i d e P o st e » o e b ä l t, und da er
nicht beide zugleich ausüben kann , vom Posten des
Präsidenten des Obersten tzZerichtShofcs — b c -
urlanbl wird , so daß er also faktisch
zum beurlaubten Präsidenten (!) e r -
nennt wird , das höchste Jnstizamt der Ne -
publik also von einem anderen Richter anSlnlfS -
tveifc Vers , hcn wird . Diese Losung hc » nun auch
die komische Folge , das ; Dr . Dinghofer seine cig - ' iu
Ernennung zum Präsidenten des Obersten Ge¬
richtshofes mit seiner Unterschrift als Minister
gegenzeichnen muß. Diese ganze Transaklwn
wurde damit begründet , daß Dr . Dinghofer als

Znstizministcr für die Arbeiten der gemeinsame »
StrasrechtSreform unentbehrlich sei — und das
hat unseren Genosse » den Anlaß geboten , diese
Kvrrnptivnsassäre im Strafreformansschus ; zur
Sprache zu bringen , um so mehr , da Dr . Ding¬
hofer sich an den Arbeite » des Ausschusses bisher
nicht hervorragend beteiligt hat . so das; also die

amtliche Begründung nur ein Borwand für da ?
» » saniere Geschäft ist .

Die Sozialdemokraten lMen die Affäre Dr .

Dinghofers schon eine Woche vorher im National -
rat in einer Interpellation zur Sprache gebracht .
Aber die Regierung hat es nicht für notwendig
gesunden daraus zu antworten . Da überdies in H
lerweile bekannt wurde , daß Dr . Dinghoser auch
die Empörung , die in den Kreisen der Richter
entstanden ist . damit zu besä » fügen sucht , das; er

zwei führende Personen der Nichtervcreinignng
ebenfalls avancieren lassen will , hat Genosse Dr .
Eialcr die Affäre im Strafrechtsausschuß neuerlich
vorgebracht . Und es ist bezeichnend , daß nicht nur
die Amtliche Staatükorrespondenz den ganzen

Zwischenfall totschweigt , sondern daß die ganze
biirgerlichc Presse , auch nachdem die sozialdcinokra -
tische Presse davon berichtet hat , fem Wort auch
nur des Berichtes darüber bringt . G. P .

Bor einer Arbelterreglerung
in Norwegen ?

Oslo , 21 . Jänner . Ter Fraktionsvorsitzende
der Arbeiterpartei M a d s « n ist von seiner Partei
ermächtigt worden , dem König mitzuteilen , daß die
Grundlage für eine A r b e i t e r r e g i e .
rung vorliege . Die Partei w ll gegebenen ,
falls noch in , Laufe des heutigen Abends dieseni .
gc » Personen namhaft machen , welche der Regie ,
rung angehöre » sollen .

Lohnkampf der Ruhrbergarbeiter .
Essen , 21 . Jänner . In einer heute hier statt -

gefundenen gemeinsamen Sitzung der Vertreter
der vier Bcrgarbcitcrverbände wurde beschlossen ,
daö Arbeitsabkommen für den Rnlirbcrgban und
die Lohnordnung für den Ruhrbcrgban . zum
30 . April 1928 zu kündigen .

Zkomnmnlstenhah .
Riga , 24 . Jänner . ( Lata . ) Gestern

i großer Prozeß gegen die ko in¬
st i f ch e Jugend beendet . Drei der An -

. wurde
hier ein
m u n i '

geklagten , unter ihnen der Moskauer Emissär
Miller , wurden zu Zuchthaus von 3 bis 3 Jahre »
verurteilt . 15 Angeklagte erhielten FcstungS -
strafen von 2 bis 4 Jahre » , 3 Angeklagte w» r
den freigesprochen . In zahlreichen Städte », ins
besondere in Liba » , fanden neuerlich zahlreiche
Kommunistenvcrhastllngc » statt .

Kamps der österreichischen Buchdrucker .
Linz , 24 . Jänner . Die Unternehmer im

graphischen Gewerbe l >abeii mit Ausnahme des
GntenvcrgvcrlageS , der das sozialdemokratische
Tagblalt herausgibt , die ver chärfle pas¬
sive Resistenz der Buchdrucker mit der
A n S s p e r r u n g des gesamten Personals be »
antwortet .

Graz , 24 . Jänner . Das technische Personal
der Grazer Druckereien ist heute in die passive
Resistenz eingetreten , so das ; der Umfang der

Zeitungen stark eingeschränkt Iverdcn mußte .

Kammerdebatte über Et . Gotthard .
Sine iehr gemäßigte Reglerungserklärung . - Die Kommunisten demonstrieren

für die „Einheitsfront " durch Beschimpfungen der Sozialdemokraten .
Prag , 24 . Jänner . Tic kommunisttschen Ab -

geordneten scheine » für die heutige Parlaments -
sipung die strikte Marschroute mitbekommen zu
haben , sovielKrawallalö nur irgend
möglich zu mache n, um de » schlechte » Ein
druck ihres Tcbaclcs in Nordböhmen , von dem wir
an anderer Stelle sprechen , und der sonstigen UN»
licbsamen Ereignisse in der kommunistischen Häuö
lichtest , wie Verschickung nach Sibirien usw . , nach
Möglichkeit zu verwischen . Die an den Haaren her -
beigezogene » Krawallszenen richteten sich natürlich
in erster Linie gegen die Sozialde¬
mokraten , diesmal hauptsächlich gegen die

tschechische » Genossen , die wegen nichts und wieder
nichts in der gröbsten Meise angeflegelt wurden .
Tie tschechischen Genossen blieben aber d e Ani -
wort nicht schuldig und so gab es zwischen beiden

Lagern bald Krawalle , die das »nanshörliche
Ruten der Kommunisten nach der „ E i n h e i t S -

fron t " im richtigen Lichte zeigten .
Da die Kommunisten schon einmal im Kra -

wallmachen drinnen waren , hörte » sie natürlich
eist recht nicht auf , als 81 a m c 1 als Stellver¬
treter des Ministerpräsidenten , dem Drängen der

sozialistischen Parle c » nachgebend , daö Wort zu
einer Regierungserklärung über den Massen -
schmuggel nack ; Ungarn ergriss . Ausgerechnet dann ,
wenn ein Minister nach langem Zögern über eine
Angelegenheit reden will , die das Horthhshstei »
auso schwerste zu koinprom liieren geeignet ist , fan -
gen die Kommunisten , bevor sie auch nur das e sie
Wort gehört haben , derart z » lärmen an , daß
minutenlang überhaupt nichts zu höre » «st . Man
mußte schließlich den Eindruck davontragen , das ;
der kommunistische Klub entweder plötzlich s ii r
die Verteidigung Horthys regelrecht
engagiert wurde oder - ein seltener Fall von
Maslenvcrriickthcit vorliegt . Ebenso konsequent
benahmen sich die Kommunisten den tschcch ' schen
Genossen gegenüber , die sie in Grund und Boden
schreien wollten , wc :l Dr . Derer und andere den

separat stischen Aeußernngen des Herrn Tuka

entgegengetreten waren .

D ie Kommunisten an Seite der
Herren H o r i h tz und T » l a gegen die

2 o z i al d e m o k r a t i e, mit der sie andererseits
immer wieder die „ Einheitsfront " anzustreben
vorgeben , das war ein Bild , das dem ärgsten
Reaktionär das Herz höher schlagen lassen mußte .
Solange ei » Teil der Arbeiterschaft sich s o l ctz e
Vertreter aussucht , so lange braucht den Real »
tloniiren in und außerhalb der Regierung wirk -
lich nicht bange zu sein !

Die Rcgicrnngöerkliirung des Herrn 8ramek
war ziemlich schwach gehalten . Er kündigte an ,
das ; die Kleine Entente in Genf lediglich ans den
Wassenschmuggel in St . Gotthard „ a » f in c r k-
s a m " gemacht habe , alles andere der Initiative
des Völkerbundes überlassend . Da scheint es von
irgend einem der ganz großen Freunde einen

gehörige » Dämpfer gegeben zu haben ,
denn sonst nehmen ja die Vertreter der Kleinen
Entente bei ähnlichen Gelegenheiten den Mund
immer so voll , als ob sie allein daö große Wort
in Europa zu führen hätten . Diese plötzliche Be -

scheidcnheit läßt allerhand vermuten !
Die Assäre Tuka wurde heute im Hand -

umdrehen gelöst , indem Al iLura namens der
slowakischen Volkspartei eine Erklärung abgab ,
die Inka eigentlich desavouiert und das Fest -
halten der Hlinkapartei an dein Staat und seiner
Verfassung feierlich verkündet . Vorher hatte schon
Dr . Kramab gegen die „politisch - philosophischen "
Betrachtungen des Herrn Inka ziemlich scharf
polemisiert .

*
Die Politische Aussprache über die Regie -

rungöerklärung acht morgen weiter . Nachstehend
der Sihniiaöbericht :

Ter Beginn der Sitzung verzögcr ' e sich bis
» m > M Uhr nachmittags , da wegen der beabsich -
tigte » Regierungserklärung und der anschließen -

\ den Debatte im Präsidium so lange verhandelt
wurde . Nach Begilin der Sitzung wird eine Zu »
schrift des Abgeordneten Kubicsko verlese »,
worin er,seinen Austritt aus dem kvm

bring ' -m llnistifche n K1 n b zur Kenntnis

Zum Gciidarmcricgcsctz
referierte Kralik . der vo » den Kommunisten
wiederholt durch lärim ' nde Zivischenrufe unter »

«ttttwsch , 35 . Jänner 1V2 « .

brach «« wird . Ms der Borsitzende dann die Be .
schränktnng der Radefvift ans vierzig Minuten ver .
kündet und konstatiert , daß dagegen kein Einwand
erhoben wurde , pro ' estieren die Kommunisten er¬
regt dagegen , da - Haken sich hiczu zu Wort gemel¬
det habe .

Erster Debattercdner ist der tschechische Na -
tional ' sozialslst Bergmann , der dem Gesetz eine
Reihe von Unzulänglichkeilen zum Vorwurf mach ,
und diesbezügliche AbÄnderungSaniräge begrün ,
bei . Genosse Pik, der erste Redner der tschechische »
Sozialdemokraten , die i » die Debatte mehrere
Redner zu einsenden beabsichtigte », beschäftig >
sich sachlich mit den finanziellen Auswirkungen
des Gesetzes auf die Gemeinden , die für die vor
übergehende Einquartierung der Gendarmen z»
sorge » habe » und dadurch finanziell neuerdings
empfindlich getroffen werden .

Diele » Umstand benützt der folgende kom -
»»uiistischc Redner Haken , um Pik und den So
ziatdemokraten vorzuwerfen , sie knmmer ' en (ich
überhaupt nicht darum , daß die Vorlage hang ;
sächlich gegen die Arbeiterschaft gerichtet sei.

Haken legt nun In de » gewohnten Phrase »
gegen die sozialistische Opposition überhaupt
und gegen die „reformistischen Führer " im
besonderen loö und zieht dabei alle Register
demagogischer Verlogenheit aus , deren ei »
. Kommunist überhaupt sahig sein kann . Tie
tschcch ' schen Sozialdemokraien lassen sich das
nicht gefallen und so ist bald eine erregte
Anscinandersehnng zwischen den tschcch ' schen
Sozialdemokraten und den Kommunisten Im

Gange .
Die Kommunisten werde » i » unliebsamer Weise
daran erinnert , daß sie ihre eigenen Führer aus
der Revolution nach Sibirien verschicken .

Pik ruft : Hakens erstes Wort ist ei » Angriff
auf die Sozialdemokraten !

Haken gel ) ! dann , nachdem er und seine Par -
teigenosse » genügend gegen die Sozialdemokraten
gehetzt lpibe ». wie zu », Hohn ans die Errichtung
der „ Einheitsfront " ein » nd kündigt den
„ K a m p f gegen den Reform ! s in »
a » . ( Ztvischennlf : „ Ter größte Reformist ist ja
Stalin ! Gelächter . ) Unter beständigem Ge -
plänkel zwischen den beiderseitige » Lagern endet
Wicßlich - Hake ».

Jetzt greift aber für die tschechische » So - K
deniokratcn

Genosse vrodecky
ein und zerpflückt- die Rede Hakens . Unter dem
Beifall feiner Parteigenossen und dem Krawall
der Komnmnisten

wirft er Haken seine merkwiird ' ge Einheile -
sronttaktlk vor , die sich in wüsten Anwürfen

gegen die Sozialdemokratie erschöpfe .
Die Kommunisten geraten nun vollends ans dem
Häuschen , als er ihnen vorwirft , daß ihr Per
hallen in dieser . Angelegcirl >eii den Eindruck
e i » e i gut bezahlten Dienstes für die
Reaktion und gegen das Prolc . a -
riat mache . I » dem entstehenden Krawall
tun sich die Kommunisten M if u 1 1 üc f und
Sa franko besonders hervor , bis ftc schl - eßlnh
zur Ordnung gerufen werden . Der Vorsitzende
läutet immer wieder , um dem ' Redner Gehör zu
verschaffen , aber die Auseinandersetzungen gehen
weiter . Die tschechischen Genossen trumpfen die
die Kommunisten wiederholt girt ab . >va « diese
» nr zu weiteren Anstrengungen veranlaßt . Erst
allmählich beruhigen sie sich tvieder : der Rest der
Rede Brodeclys verläuft dann ungestört . Er be
gründet schließlich den Antrag seiner Partei auf .
R ü ckverweifung an den verfassungsrecht¬
liche » Ausschuß sowie ans Durchberainng der Bor¬
lage im sozialpolitische » Ausschuß .

Inzwischen Halle » sich 8 r a in e k. B e n e 5
und einige andere Minister im Saale eingefunden .

Conntn ! ) ! >017 ln> OTallh . ScrloflSt ■©. . Berti » A so

*

Der falsche Prinz .
72 Leben und Abenteuer .

Bon Harri ) Tomela .

Von Erfurt fuhr ick) » ach Heimar weiter .

Ich stieg im Hotel „ Erbprinz " ab , das mir von
meinen « früheren Besuch her bekannt ivar . In
dem nahegelegenen Fürstenleller erkundigte ' ch
mich nach der Wohnung des Weimarer Reichs -
wehrkommandeurs . Ein Schutzpolizeibcanitcr er -

fährt von der Wirtin , >oer ich bin . Sofort steht
er stramm und ist bereit , mich zum Reichswehr
komniandeur hinznbegleite ». Als wir dort anlan¬

gen , ist der Komniandeur gerade nach Hanse ge
kommen . Uebcreilig lomnn er gerannt , und als
er von meinem Ehaufseur hört , wer ick> bin , reißt
er dienstbeflissen den Schlag auf » nd ist mir beim

Aussteigen behilflich. Er bi . tcl mick ) in seine Woh -

>mng . Auch er ist bereit , meine » ! Wunsch zu ent¬

sprechen .
Jetzt hatte ich Zeit gewonnen und tvar ein

tvenig beruhigt . Gleichwohl wollte ich den Abend
hier in Weimar nicht allein verbringen . Ich fürch¬
tete , daß mir die Einsamkeit nicht bekommen
werde . Da ich ja doch in einigen Stunden meine

Prinzenrolle aufgebe » würde , toolllc ich dem ge
fälligen Polizeibeaniten eine Freude machen . Ich
lud ihn daher zu ackn Uhr im Fürstenkeller ei »,
um mit mir eine Flasche Wein zu trinke ». „ Da
möchte ich » rr erlauben . Vön ' glicbe Hobelt , ei »
intimeres Lokal vorzuschlagen , was auch netter
ist . " Der Junge schien an - gutem Hanse zu sein .
„ Bringen Sie nur noch einen Kameradeil mit ,
wenn Tie wollen " , sagte ich beim Abschied . Als
ich jetzt mit dem Auto dem Hotel zufuhr übersiel
mich plötzlich eine entsetzliche Mattigkeit . Die An
spannung der letz e » Stunden schien mir nicht be -
kommen zu sein . Rur ein Paar Stunden schlafen ,

dann würde - ch schon wieder klaren Kopf haben !
Ich sah nach der Uhr . Da konnte ich noch über

zwei Stunden schlafen . Bor dem Hotel entließ ich
den Chauffeur mit dem Bemerken , seiner für
heute abxnb nicht mehr zn bedürfen . Aus meinein

Zinnner Zugekommen , mußte ich an Gotha zurück
denken . Donnerwetter , das Gesicht des Hoteldirek -
lor » hätte ich sehen mögen ! Ueberhaupt die guten
Gothaer ! Tie verfluchten mich sicherlich in allen
Tönen . Aber jetzt schlafen , um gegen acht wieder
frisch ans den Beinen zu fein !

Als ich erwachte , war e § drei Viertel acht .
Ich wusch mich und begab mich zum Fürstenkel -
ler . Körperlich tvar ich wieder obenauf , nur
drohte mich dieselbe Stimmung wie damals auf
der Fahrt von Schloß Kreuzburg nach Gotha zu
überfallen . Jetzt war eingetroffen , was einmal ja
eintreffe » mußte . Noch ein Paar Stunden , dann
toar der ganze Zauber vorüber . Mit einigen Glä -

fern Champagner hoffte ich mein Gleichgewicht
tvieder herzustellen .

Die Wirtin des Fürstenkeklers empfing mich,
tvie immer , freudestrahlend und lebhaft : „König¬
liche Hoheit " hinten lind vorne . Die Spießer horch¬
ten ans und flüsterten miteinander . „ Wer ist
das ? ! " — „ Waas ? ! Ter älteste Sohn des Krön -

Prinzen ! Wahrhaftig ! Mein Gott ! " Tann Grabes¬
stille . . . Mit ailsgerifleiken Augen und Mäulern
sahen sie mich ehrfürchtig an . Melancholisch wie
Prinz Hamlet setzte ich mich und bestellte eine

Flasche Sekt . Feierlich tvie beim Abendmahl sahen
sie zu wie ich den ersten . Kelch leerte .

An einem kleinen Tisch nicht tveit von mir

saßen zwei merkwürdige Käuze . Der eine ganz
„Künstler " in der Art von „ Profcsior " Gerhardt " - )
nur jünger ; der andere sah mit seinen versoffene »,
herausquellenden Augen und dem herabhängen -
den Doppellinn tvie ein riesiger Ochsenfrosch aus .

Kunstmaler Gerhardt war , wie ich inzwischen
erfahren hatte , gar lein Professor , aber er hatte wohl
auch ersaßt , was ein Titel wert ist.

Beide , der Ochscnfrosch und der verkrachte Rasael ,
schienen von meinem Oberhemd ' Maß nehmen zu
wollen , so starrten sie mich an . Plötzlich ninßte in
den Dicken ein Geistesblitz gefahren sein . Er
flüsterte mit seinem Kumpan , ergriff sein GlaS
und erhob sich feierlich . Nachdem er sich geräuspert
hatte — es klang , als ob jemand gurgelte —;
streckte er mit einer großartigen Pose die Hand
nach mir ans und begann mit fürchterlichen »
Pathos : „ Wie soll ich Ihnen zutrinken ?! Ich
sage nichts mehr als nur das eine : ein Wohl
den edlen Geistern ! " Darauf verdrehte er entzückt
die Augen und leerte glucksend sein Glas . „Ist
der Kerl verrückt geworden " , fragte ich mich. Er
hielt mir das geleerte Glas entgegen und schien
eine Erwiderung zu erwarten . „ WaS , Sic haben
mich gemeint ? ! Na , verzeihen Sic , ich habe nicht
gros ; darauf geachtet . Prost ! Prost ! " Ich nickte ihm
mit dem Kopfe flüchtig zn, was er mit einer

tiefen Verbeugung quittierte . Tarauf setzte er sich .
Die aufgeschtvemmlen Spießer > waren mir beide

widerlich . Um ihnen jede Gelegenheit zu nehmen ,
sich mit mir anzubiedern , drehte ich ihnen den
Rücken .

Die schnell getrunkenen Gläser Seit taten

ihre Wirkung . Ich war wieder zu allen Streichen
bereit . Ich rief die Wirtin herbei und fragte sie ,
tvo daS Lokal liege , in dem der Beamte mich
ertvartete . Sosort schoß der Ochscnsrosch wieder
in die Höhe . „Hofbäckermeister Schlosser ist mein
Name . . . Dürfte ich Königliche Hoheit unter¬

tänigst meine Dienste zur ' Verfügung stellen . Ich
würde mich glücklich schätzen , Hoheit hinbcglcUcn
zlt dürfen . " Ich musterte ihn herablassend von
oben bis unten und nickte dann . Er winselte fast
vor Freude und riß mir die Türe auf . Ich ging
ziemlich rasch . Der Dicke keuchte neben mir . Bor

Ehrfurcht wagte er es nicht , aus dem Bütgersteig
neben mir zu gehen , und lief daher auf dem

Straßendamm durch den Tchnuitz . Er zitterte vor

Aufregung . „ Sind Sie krank ? " fragte ich ihn ,
„ Sie scheinen ja zu fiebern . " — „ Oh, Tank der

gütigen Nachfrage , vielmehr danke untertänigst " ,
erwiderte er , sich im Gehen fortdauernd verbeu¬
gend . „ Durchaus kein Fieber . . . Oder doch — ja
— nein — vielleicht , ich weiß es nicht " , stotterte
er verwirrt . „ Wir sind schon hier . " Wir standen
vor dem hcllerleuchtetcii Portal eines großen
Cafäs . „ Ich danke Ihne », Herr Hofbäckcrmeiftcr " ,
sagte ich, ihn mit einem kurzen Kopfnicken vcrab »
schicdcnd , und wollte hineingehen . Der Dicke gc -
riet in seltsame Erregung . „ Oh , Königliche
Hoheit , seien Tie mir nicht böse , aber dürfte ' ch
vielleicht mit Eurer Königliche » Hoheit ei » GlaS
Wein trinken " , fragte cr . „ Nur ein einziges
Gläschen . . sehte er inständigst hinzu , gleich -
zeitig über seine eigene Kühnlicit erschrocken . „ Sie
scheine » wirklich krank zu sein , lieber Bäcker -
meisler, " bemerkte ich kühl , „gelten Sic ins Bett . . . .
Tic hoben mir Ihre Begleitung angeboten , und
ich danke Ihnen dafür . Ihre Mission ist hier zu
Ende . Guten Abend . " — „ Nur für ein paar Mi¬
nuten , — Königliche Holjeit " , sagte et flehentlich .
„Lassen Sie mich endlich »i Ruh ' ! " Er seufzte
tief auf ' und blieb mit anscheinend gebrochenem
Herze » stehe ».

Der Polizeibeamte ertvartete mich mit einem
Kameraden in der Nähe der Tür . Es waren beide
nette Inngens , bescheiden und taktvoll . Ohne jede
Uuierwürsigkeit gaben sie ihrer ehrlichen Freude
über meill Kommen Ausdruck . Meine Getreuen
in Gotha hätten sich an dem ungezwungenen ,
freien Benehmen dieser junge » Leute ein Beispiel
nehmen können . Ich atmete förmlich auf , einmal
wieder unter einfache » Mensche » zn sein . Sic
tvaren die ersten , bei denen ich die Ueberzeugung
hatte , daß sie nur herzhaft gelacht l >ätteii , wenn
ich ihnen von meiner Gastrolle in Erfurt und
Gotha erzählt haben - würde . Ihnen hätte ich mich
schoil entdecken mögen . Bald war die Katerstim -
innilg überwunden : ich empfand mit Wonne die
prickelnde Freude a » meinem halsbrecherischen
Abenteuer .

( Fortsetzung folgt . )
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Die Proßnitzer Flieger werden
ausgeliefert .

Warschau , 2-1. Jänner . Wie die Blätter »icl -

den . hui die Regierung beschlossen , die auf Pol -

nischem Gebiete angel ) altenen bctdcii Piloten «
schulet Mika und Marek den tschcchoslolvaki-
sckicn Behörden auszuliefern . Die polnische Re

gierung un- rtritt dabei den Standpunkt , daß die

beiden Deserteure ans polnischem ( Gebiete ein ge -
meines Verbrechen begangen haben , indem

sie einen polnische » Poli . zeisold . ilen mit der

Masse in der Hand überfielen . Aus diesem
Grunde können die beiden da « Asyl recht in

Polen nicht genießen .

Ter Vorsitzende nuterbrach dir Debatte über die
Geiidarmertevvrlagc und erteilte dem Minister
Srainck , als dein Stellvertreter des Minister -
Präsidenten da « Wort zu einer

Regierungserklärung
über die mit dem Zwischenfall von St . Gotthard
in Verbindung stehenden Maßnahmen der Regie -
rung . Die . llommnnistcn , die aiischeinend über¬
haupt nicht wußten , wovon Krame ! reden werde ,
empfingen ihn mit alle » möglichen Zwischenrufen ,
so daß sich üramek zunächst überhaupt kein Gehör
verschaffe » konnte , sondern abwartete , bis sich die
Komninnisteii einigermaßen beruhigen würden .
Mhreremale fing er an zu reden , mußte aber
wieder aufhören . Der Vorsitzende versucht eben¬
falls vergeblich . Ruhe zu schaffen , und ruft die
ärgsten kvinnnlnistischcn Schreier zur Ordnung .
Immer wieder von Zwischenrufen unterbrochen ,
verliest Kranick schließlich doch die kurze und »ich :
sehr inhaltsreiche Regierungserklärung .

Darin wird einleitend darauf vermiesen , daß
die Regierung sich bewußt sei, daß die ©« Haltung
der Friedensvertrag « und aller ans ihnen hcrvor -
geraden Verpflichtungen die Grundlage für ein
gutes Verhältnis zwischen den Staaten » nd die Vor -
aussetzung für den Frieden sei. Die Regierung habe
dem Vorfall von St . Gotthard sogleich d i c
größte Aufmerksamkeit gewidmet und
durch ihre diplomatischen Vertreter in Wien und
Budapest Informationen eingeholt , die Lramck in
liirzen Umrissen widergil ». Sie decken sich im allge¬
meinen mit dem , was schon ans der Presse bekannt
ist. Ungarn habe konstatiert , daß Frachtbriefe den
Vermerk „ Transits für War s ch a u " getragen
Wen , die polnische Regierung dementierte aber
kategorisch , daß die Massen für Polen bestimmt ge «
Imsen seien . Die amtlichen Untersuchungen der tsche¬
choslowakischen ^ Hörden hatte » ergeben , daß die
Ändiing nicht für die Tschechoslowakei
öestininit war . Die als Empfänger genannten
Brüder B e r k o v i t s in Nove Mksto seien n n g a-
rischc Staatsbürger und wohnen aus ungarischem
Territorium dieser Grenzstadt . Da alsa als Empfän¬
ger eine »ngarisckw Firma ans ungarischem Bod . ' n
onz . - sühn sei , habe sich selbstredend der
Bcrda ch I erhoben , daß c ö sich um einen
Wa f s e » s ch m u g ge l n a >I> U » g a r n handle ,
dem durch den Vertrag von Trianon die Einfuhr von
Waffen und Munition untersagt ist . Wörtlich er -
llärlc dann Lramek :

„ Die Kontrolle Ungarns in dieser Richtung ob-
llegt „ach der Abberufung der Interalliierten Kon -

trollkomiiiisston aus Budapest dem Völkerbund -
rat , der mit Stimmenmehrheit über die eventuelle

Entsendung einer JnvestigationSkommission in den
Llaat entscheidet , der die Eiilwassnuiigsklauseln der

Friedensverträge verlebt , durch die er gebunden ist .
Tie Tschecheslowakei hat sich in Uebereinstiinmnng
mit den iibugen der Kleinen Entente angeliörigen
Aachbarn Ungarns , welche ein gleiches Interesse an
der Erhaltung der friedlichen Verhältnisse l » Europa
habe », entschlösse », den Völkcrbnndrat ans de » Vor -
san von St . Gotthard aufmerksam zu machen , in der

Voraussetzung , daß die Aufklärung dieses Vorsalles
im allgemeinen Interesse sein und zur Zerstreuung
aller Mißverständnisse beitragen wird . Dieses Ein -

schreiten geschah vorläufig nicht unter Berufung ans
den VLlkcrbinidpakt . da die tschechoslowakische Regie -

rung der Meinung ist . daß es sich hier um eine

t c l b st v e r st ä n d l i ch c Pflicht des Völkerbund

ralcs handelt , und daß es genügt , aus die hier sich
darbietenden verdächtigen Tatsachen aufmerksam
zu machen Dem Pölkerbinidral tvird es sicher darum

gehen , daß alle Mutmaßungen im Fnlcrcssc eines g» -
teil Zusammciilebciis der Völker Atittelenropas schnell

verschwinde » Uns aber liegt daran , daß es in dir

scr Angel . genheil zu keinem Konflikt und zu keinem

Mißverständnis zwischen den interessierten Völkern

vor dem international ^ » Forum komnie . Die Enl -

Ichcidinig über das weitere Vorgehen wird » u » beim

Vvllerbnndrat liegen , d r wie wir überzeugt sind ,

auch i » diesem Falle im Sinuc seiner Vcrpsltchinngen
und ini Geist der Friedenspolitik handeln wird , die
die Respektierung und Einhaltung aller internatio »

nalen Verpflichtungen voraussetzen ,

-I-

Nach der Rede SrnnickS erreichten die Ans -

riuanderjetznngcn zwischen Konttniinisten » nd

tschechischen T. zialdeniokralen ihren Höhepunkt .

B c ch y n ü ruft ihnen zu : „ Ihr töiint nur brüllen

wie die Indianer , sonst nicht «' . " Als der Kommu¬

nist H a v u s inrt seinen Zwischenrnfen nicht auf -

hört , geht BcchynL ans ihn zu und redet ans ihn

riii ! Harüs wird plötzlich kleinlaut » nd hört brav

>u und einige andere Kommunisten schließen den

Kreis , in dein nun Bcchynü den Paar andächtig

lauschenden Kommunisten ganz . allein eine Vor -

ksiing über parlamentarische Sitten hält .

Krame ? « Rede wird von der Koasitioti init
Beifall ailfgcitonniicit . Der sofortige Antrag

auf Eröffnung der Debatte

tvird vorn ,Hause einmütig aufgenommen .

Dr . Kramah

verweist daraus , daß der Vorfall von St . Gotthard
nur ei » Glied einer langen Kette sei ; in Ungarn rede
außer de » offizielle » Staatsmännern jeder von nuten
bis heraus zu dem neu ernannte » Kardinal ganz
offen davon , daß die Verhältnisse wieder ans den
früheren Znstand zurückgeführt werde » müßten . Er
konstatiert , daß es sich hier »in geheime Rü -
st u » gen Ungarns handelt und daß der Völkerbund
hier einschreite » müsse , wenn man überhaupt noch
an ihn glaube « solle . Unter dein Beifall der Koali -
lion erklärt Redner , daß sie die Einheit des Staate «
verteidigen würden ; freiwillig würde » sie vvn der
Slowakei nicht einen Fußbreit Bodens herausgeben .
Dann rühmte er die Verdienste der Tscheckzoslowakei
um die Slowakei und geht vorsichtig ans die sepa -
rat istischeu Ae » ßeru II gen des Herrn
e . uka über . CS sei die Verpflichtung aller , sich gegen
«politisch . philosophische Extratouren " zu wenden , die
Zweifel an dem Willen der Slowakei Hervornifen
könnten . Jenseits der Dona » lege man sich de » Be -
griff Autonomie als Sehnsucht nach dem Scparatis -
mus aus . Der Staat sei keincstvegS aus Probe gc-
' chasscn worden ; eS sei außerordentlich gefährlich ,
sich auf das Glatteis derartiger Philosoph ! «
scher Gedanken zu begeben . Redner schließt unter

mannigfachen Ziirnfen der . Kommunisten nrtt der
Versicherung , in der Verteidigung der Einheit und
Unzerstörbarkcit dieses Staates werde die Regierung
immer das ganze tschechoslowakische Volk hinter sich
haben .

Stern ( Komm. ) sucht dann zu begründen ,
warum die Kommunisten Krawall gemacht
haben , bevor sie überhaupt wußte » , was Sromel
reden werde . Die Regiernngserklärung sei ein
Dokument , das den Krieg vorbereiten hilft und
die Massen einsckMsern soll . ( Abg . Bechyn, « :
sie Hab Mi ja die Erklärung nicht gehört ,
warn » ! kritisieren sie ?) Das werden die Koinniu -
niftzcM natnrl ch nicht zulassen . Hieraus folgt
wieder die übliche Anpöbclung der sozialdenio -
kratischeu Führer usw. usw .

Vor Schluß der Sitzung gibt dann M i « n r a
namens der slowakische » Volksparteiler eine Er -
klärung zum Fall Tuka ab , in der es heißt , daß
die Partei unbedingt aus dem Boden der Tschecho -
slowakischen Republik stehe » nd diesen Staat ,
seine Integrität und seine Rechtsordnung der -
trete und gegen jeden verteidigen werde , der
daran rühren wollte . Schließlich wird Tuka
durch die Feststellung desavouiert , daß die Partei
jede Ansicht ablehne , die die Unbedingtste ^ oder
Dauer der Verfassung bezweifle , die aus dem ein -
mutigen Willen auch der Slowaken hervorgegan¬
gen sei .

*

Fortsetzung der Debatte morgen M i t t >v o cki
um 2 Uhr » achm ttags .

Was tm « noch gefehlt hat .

„AuSlands - Propaganda - RtmdsunI . "

Durch da « Präger Preßbüro wird folgendes
mitgeteilt :

Mi dem 26. Jänner beginnt da « „ Radio -
jonrnal " Prag einen regelmäßige » AnS <

lands - Propaganda - Rundfunk , dessen
Zweck es ist , durch Rnndfnnkvorträge in fremden

Sprachen das Ausland über unsere knl -
I » reklen , wirtschaftlichen , pokiti -
schen u. a. Verhältnisse zu in formte -
ren . Diese Vorträge werden anfangs regel -

mäßig einmal wöchentlich , ». zw. immer

an , Doiinerstag von 21 11ln 45 Minute » bis

22 Uhr , später zweimal wöchentlich

stattfinde ». Z » diesen Vorträge » werden die her -

vorragendste » Fachleute und Prominente Persön¬

lichkeiten unseres öffentlichen Lebens eingeladen
werden . Den Cröffnnngsvorlrag wird der Außen

minister Dr . Ben es am Donnerstag , den 26.

d. M. von 21 Uhr 45 Minuten bis 22 Uhr über

das Thema „ Mitteleuropa " halten

Man hat sowohl mit Rücksicht aus die bis

herige Tätigkeit der tschechoslowakischen Auslands
Propaganda - Stelle » als auch im Hinblick auf die
allgemeine Einstellung des tschechoslotvakischcii
Rundfunk « alle Ursache , dieser neuesten Eiimch «-
tung skeptisch gegenüberzustehen . Es unterliegt
ja keinem Zweifel , daß diese AnSlandSPropaganda
durchaus im Sinne der Bürgmegiernng gehalten
»» erben wird , so daß man sich also von der poli -
tischen und sozialen Färbung dieser Propaganda
schon jetzt emc » ungefähren Begriff machen
kann . Anderseits bietet die Mitrcgicrnng der

Tcuischbnrgerlicheu , nach den Ersahrunge » , die
man mit den „ Aktivisten " gemacht hat , nicht die

geringste Gewähr dafür , daß dieser Auslands
dienst in nationaler Beziehung wirklich ansklä -
reit und der Wahrheit diene » werde . Und man
wird zweifellos Gelegenheit habe » , mich a » diesem
AuSlandspropaganda - Rnndfunk die berühmte
„ Neutralität " der tschechoslowakischen Sender i »

jeder Beziehung neuerdings kennen zu lernen .

Jedenfalls wird es notwendig sein , diesem
neuesten Zweig ischcchoslo »>alischeii Fortschritt «,
in den sich diesmal AnSlandsprvpaganda und

Radivpolitik teilen , besondere Aufmcrksamleit
zuzuwenden .

* Wieder einmal ertappt !
Der große Trotzki und mit ihm ein paar

kleinere Bolschewik ! wurden verbannt . Das kann
kein Arbeiter verstellen . Die kommunistische Presse
schnappt nach „ Argumenten " , die das Ungeheuer¬
liche schmackhafer machen sollen . Es gibt aber
keine . Und drum lügen sie . das Bürgert, »» und

feine Presse beweine ' und beklage Trotztis Schick
seil und loci »! das Bürgertum über eine „prole¬
tarische " Tal entsetz ! sei , so sei diese geiviß für die

Arbeiterschaft das beste vom besten .

Wir habe » dem „ Vorwärts " und der „ In
!er nationale " schon einmal erwidert , daß es der

Bourgeoisie nicht im Tronin einfalle , sich über
die Verbannung Trotzki «, Rädels und der andern

zu entrüsten . Dennoch werden diese Märchen
immer wieder cmfgelüschl . Die „ Internationale "
erzählte Dienstag neuerdings Geschichten über

„die schmücke n den Bei » ' orte , die ge¬
fühlvoll c n Seufze r . die r ü h r e n d c n

Wallungen , die die bürgerliche Pressemeirte
. . . . bei diesem Anlaß ausgebracht Hai " .

Nun , wir wollen einem solchen . Seufzer "
tzöehör verschaffen . Er entrang sich der „ K öl » i -

scheu Zeitung " , dem Hauptorgan der

westdeutsche ! ! Großbourgeoisie , und klingt
folgendermaßen aus :

„ Es leuchiel jedem , nur offenbar den Oppo

silionellen »ich ! ei », daß die Politik , die mit den

Gegebenheiten rechnet , Stalins Politik , die

einzig mögliche ist , soll nicht der ganze ins -

tische Wiriichaslskörper in die Brüche gehen Auch

für b' c den Ische Wirtschaft würde der Zusammen -

bruch der russischen Wirtschaft einen schweren

Schaden bedeuten . Ebenso sollte man nicht über -

sehen , daß die Verbannten die Träger

des Gedankens der Weltrevolnlion

sind , für den . als Realpolitiker , - n seiner letzten

Zeit weder Lenin viel übrig hatte , noch Stalin

etwa ? übrig l ) aben kann , der erfahren lim , daß

die Geldtaschen der Welt um so fester zuschnappe »,

je mehr in Rußland von Wellr «boln ( ioii geredet

tvird . ES ist wirklich nicht angebracht , in Deutsch -
land über das Los der Verschickte » zu weinen . "

Hier steht ' s schwarz auf weiß : Stalin ?

Politik liegt ans einer Linie mit der Politik
des deutschen und de « W e 11 1 a p i t a 1 i « n> i; S.

Vor Stalin öffnen sich die „Geldtaschen der Welt "
nnb sie »verde » nicht mehr zuschnappen , solange
Trotzli in Sibirien ist. Die Bourgeoisie
seufzt nicht über das , was jetzt in Rußland vor -

geht , sondern s ch in u n z c l t und freut i . ch.

Leider wird die „ Internationale " und der

„ Vorwärts " von dieser Unterstützung ihrer Poli -
! il durch die Presse des Großbürgertum « natür¬

lich kernen Gebrauch machen . Dafür werden aber

jene kommunistischen Arbeiter , die unser Blati

lesen , der Wirkung dieser Tatsachen , an denen

mich die geübteste Verlogenheit nichts zu ändern

vermag , sich nicht entziehen können .

M Und öct MgzWllVeii in Her MUlmlki .
Die Tschechoslowakei hat unter allen Staaten die niedrigsten Renten
der Kriegsinvaliden . — Vergeblicher Appell an den Minister sllr
soziale Fürsorge . — Monsignore « rümet vergißt , den Invaliden Uber -

Haupt » ine Antwort, « gebe » und erklärt , mit der Internationalen
Arbeitsgemeinschaft in Genf nicht z « unterhandeln .

Montag . den 23 . Jänner fand eine Vcr -
saminlniig der Lei ' ung der Rcichsorganisalion der

KriegSinvalidcn für die Tschechoslowakei stau , zu
ivelcher die Leitung die Vertreter der Presse ein -
geladen hatte , damit diese die Aufmerksamkeit der

Bevölkerung ans das Elend unserer Kriegöinvabi -
den lenke , da der Minister für soziale Fürsorge , H.
Pa ' er Kramek , fiir die berechtigten Vertreter
der Kricgöinvaliden unseres Staates kaum ztvan -
zig Minuten gesunden hatte und es überhaupt bis
heute unterließ , den Invaliden auf ihre aus der

schwersten Notlage erhobenen Forderungen eine
Antwort zu geben .

In der ReichSorganisation der KriegSinva¬
lidcn dieses Staates sind nachstehende Invaliden -
verbände vereinigt : Der Bund der Kriegsver -
letzten in Reichciibcrg , die DruZliia Csl . välcCnycli
poSkozcncli in Prag , der ? polek ltivaltzlü -
lenlonäkü in Prag , die Organisation vüleL . In -
v. - iltdü - düstnjnfkn in Prag , der Svaz stdtufcli
zamcstnancü - lnvaKdü in Prag , der Spolck vdov

po padlych zSloinlclt düstojnikü in Prag und der

Lpcitek Invultclü kfestaiiska - znetältilcl ! in Brünn .
Der Vorsitzende der IieichSorganisalion . Herr |

Türe f , teilte mit . daß in dem Reichsvcrbande .
250 . 000 zahlende Mitglieder vereinig : sind , daß .
aber anßerdeni noch 5( >0 . 000 nichtzahlende Mit

glieder der ' ReichSorganisation angehören , die »ich :
in der Lage sind de » Migliedobeiirag aufzubri »
gen , weil ihre Not zu groß ist . Im ganzen vci
tritt also der Vorstand das Interesse von A Mil¬
lionen Kriegsverletzen und deren Angehörige ».
Zunächst gab der Vorsitz - nde einen Ueberolicl
über die „ Renien " . die das daiiNxire Tiaterland

jeneil armen Krüppeln zukoiiiine » lös; : .

Von der Mannschaft cchält :

ein SOprojciitlgcr Invalide .

,, ,, « 3

.. Ü « ,.
und Blinder . . . .

eine Kricgsiviiwe . . . . .

„ Kriegswaise . . .
Ellern für einen gefallene »

Fainilienerhalter . . .
. mit einer öUprozeiU gen „ Teneruiigszulage " .

Jedinli nicht alle Invaliden lzaben dieses

fürstliche Einkoinnic » . Derjenige Invalide , der

ein G e w e r b e l r c i b c n d e r ist und sich
Kronen jährlich durch seine Hände - Arbeit ver

dieni , wird dieser Rente verlustig . Beamte und

Arbeiter , Angeftell ' e , die jährlich K Kt . ono wv

dienen , erhalten auch nichts . Die St t i o g S

invaliden sind in der T s ch e ch o s l o

w a l e i unter allen I n v a l i d c tt der

Staaten Europas am elendsten ve r

sorgt . Ganz abgesehen von der Versorgung der

Invaliden in Deutschland , das den Krieg verlor ,

in England und in Frankreich , wo die Lage dcr

Kriegstnvaliden ungemein bester ist , hat sogar
das arme Ocsterrci ch. ja sogar Bulgarien

seine Kriegsinvaliden beden ' end besser versorgt .

Das Internationale Arbeitsamt in Genf hat ans

gerechnet , daß die Isehechoslotvakischeu KriegSinoa

üben zwei Fünftel der Bezüge der deutsche », ein

Dri ' lel der belgischen , ' A der französischen , ein

Drittel der englischen , vier Fünftel der italicn :

schen und A der polnischen Invaliden Bezüge
haben !

Ter Sekretär der ReichSorganijaiion der

Kriegoinvaliden bcrichie ' e über den Erfolg einer

Resolution , mit der sich 20 . 000 Invalide an den

Minister für soziale Fürsorge , Herrn Monsignore
g r a »i e k gewendet lzaben :

der Herr Minister empfing die Deputation

kaum 2V Minuten lang und hat bis heute

aus diese Resolution überhaupt keine Anttvori

gegeben !

I . — lägliib
2. 50 „

0 . — „
110 „
1. 10 „
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Der llieichsverband der iselzechoftotvakischen
Invaliden ist der internationalen Arbeitsgemein¬
schaft aller Kriegst » validc » in Paris beigetreten ,
die hentc eine Mitgliedcraiizahl von 7 Millionen
ninfaß ' . Erst vor einigen Woche » hat sich der
Reich « verband in Paris an einer gemeinsame »
Sitzung beteiligt . Die Invaliden wurden sowohl
vom . B ärger m c istc r von Paris , tvie auch
vom Außenminister Briand lxgrüßt . sämtliche
BtäUer halten für die Forderungen der Jnval den
volles Verständnis und haben eingehende Be¬
richte über die Sitzungen gebrach: . ( An der heu¬
tigen Sitzung , die aus ' chl eßlich zur die Vertreter
der Prelle bestimm ! war , hatten kaum ein Dril -
lel der Prager Blä tcr ihre Referenic » ciitscndel ,
bei Ehanrberlin und Fußball Alaichen ist die Pra
ger Journalistik sicher vollzählig vertreten ! )

Die internationale Arbeitsgemeinschaft der
Invaliden sämtlicher europäischer Staaten
war über die Jnvakidenversocgung in der
Tschcchoflowaket derartig entsetzt , daß sie eine
Resolution annahin , in welcher sie mit tiefer
Betrübnis von der Notlage der tschechoslowa -
kische » Invaliden Kenntnis nahm und ihre »
Boistand beau ' tiagte , mit dem Ministerprö -
jidente » der Tsdzechojlotvale ! und dem Außen -
minister lvege » Regelung der Kriegsinvali -

denfrage direkt in Fühlung zu trete ».

Herr Minister Lramek erklärte aber , ixiß
er mit der iiiicrnalionale « ArbcitSgemoinsihaft
der Invaliden in Paris nichts z» un ' erhandeltt
lialx ' . weil dies eine private Korporation sei!!

Die Wichtigste » Forderungen der Kriegsinva
lidcn der Tsdiecyosloivakei sind :

Ein Geictz zur pflidstmäßige » Anstellnitg von
KriegSinvalidcn .

Tie Ziuciliing von Tabaktrafiken an die In
val dcn . ( Tic von der Finanzveiwaliutig erlassene
dicSbeziiglidze Verfügung ivurdc von den ans -
übenden Organen derart umgangen , daß heute
von 42 . 000 Trakike » nur 10 . 000 int Besitze der

Invaliden sind , der Sekretär der Reichsorganisa
iion nennt Einzelfälle itamenilich . daß Grvßgritnd
bcsitzcr und Hausbesitzer honte noch im Besitze von
Trafiken s nd. )

Die Berücksidniaung der Kriegsinvaliden bei
der Bodenreform «hier wurden die Invalide » voll
kommen verkürzt und da « Gesetz umgangen )

Die Zuteilung von MilKlirkaiiiinen ( die Ein

richiung der „Zi ' niöi " in militärischer Verwaltung
bewähre sich nick », weil sie einen großen Vcrival -

inngSapparai an aktiver Mannschaft erfordert ) .
Die Heilung der KriegSwitwc » » nd Waisen

ans Kosten des Staates .
Die Uninöglichmachnng eines Gesetze «, das

den mit 20 Prozent klassifizierten Invaliden d- c

seö Gnadenbrot gänzlich rauben will .

Der lllentenbezug ohne Rücksiäu ans das Ein

komnle »
Die Verlängerung der Anmeldefrist ( Analpha -

beten , Waisen und Staatenlose find dadurch bis

heute »ich ! tiu Bezüge einer Rente )

Der Vertreter de « Bundes der Kriegsverletz -
teil i » Reichcitberg , . Hc- rr Leppili , gab »och

einen Uebcrblick über die internationale Tagung
der Kriegsinvalüx - » aller S' aaieil i » Paris , die

sich zu einer machtvollen Mahnung und Resvlu -
lion für den Frieden gestaltete .

Schließlich erklärte der Vorsitzende der Reichs -

orgauisatio », das; die Invalide » dieses Staates

bemüht sind , die ausschließlich für Invalide be¬

st inun - e Strozzi - Stiftung . ein Schlößchen
in Hvkitz . als Erholungsheim für Invalide in

ihren Besitz zuriickzucrhallcii , alle Bemühungen
seien aber bisher vergeblich geivefc », weil das

L a n d w i r I s ch a f t « m i n i st e r > n m cü be¬

schlagnahmt habe und sich bis I >»lic weigere ,
es herauszugeben .



? ett - 4

Hund und Kahe .
Tschechische ' Agrarier und Klerikale .

Folgendermaßen schreibt das ifchechisch riovi •
fall Blatt „ Pravo " über die KoalilionSgenossen
der klerikalen Partei :

Die Agrarparlei >iil >! Bode » und Siestgülcr
» uv Agrariern , da die Bokiksparteiler tolerant
sind , bekommen sie nicht einmal Erde in den
Blumentopf .

Sic ' Aararpartei a' bi als Veranstalterin tand
»' rlsihaftlicher Ansstellu »gen Preise an minder -
wc. - i . ie stiere und . ilnbc agrarischer Landwirte ,
dae- Bich der VolkSpartcilcr , das um hundert
Prozent besser ist , geh : leer a »s .

Wer »ich : Mitglied der Slgrarpanci ist , be
komm : nicht esiie » Heller Subvention , weil die
Agrarier tolerant sind . Tic agrarische Toleranz ,
dae ist >vie Hund und Katze Diele beiden vcr -

vagen sich nicht . Tai - Reden der Agrarier über
die Toleranz ist Geschwätz und Täuschung der
Men ' chen . Darin war die Aararpartei immer
eine der ersten . Tic kämpfte immer ärger
als die Sozialisten , welche mit offe¬
nem V i ' i c r f ii m e », die Aararpartei kommt
aufs Land in der Rolle des Wolfes im Schafpelz .

Die Cbarak ' eristik welche da die Agrarier
durch ihre freunde erfahren . iff treffend , nur
glauben wir . daß , wenn auch das Bich der Kleri -
Palen um hundert Prozent besser st. dies von den
Besitzern de » Bichs nicht gilt .

Sic fchtvcnken wieder mit ! Die Brünner
twinmliniste » und d- e „ Rovnost " . Das , was ihnen
gestern noch heilig und unantastbar war . das ist
heule schon eine Abweichung und das was ihnen
heute die einzige leninistizche Linie war . wird
ihnen morgen fcho » Berrar an der Revolution
fein . Es wäre ein köstlicher Faschingsnlk , wäre
es nicht ein fo tief trauriges ' Schauspiel , unter dem
der irregeführte Teil zu leide » Kai . würde man
die verschiedene » Schwenkungen nach rechts und
links , die von der „Novitoft " noch immer aus -
iragSgemäß durchgeführt wurden , nebeneinander
stellen . Die alten preußischen Feldwebel hätte »
an dieser Schwcuksähigkeit sicher die größte
Freude , wenn sie da sehen könnten , mit welcher
Prompt heil und Erakthen diktatorische Besohle
befolgt werden . Die letzte Schwenkung , die nun
von d. r „ Rovnost " , und selbstverständlich auch
von den anderen koni »i »»istischc » Blättern voll
nihri wurde , die wird gewiß auch den kvmnnini
' tischen Arbeitern , die ja doch nnii allmählich ein

zusehen beginnen , ivaS da eigentlich vorgeht , als
i tn so eigcntiiiiilichcS . stchrtench vorkommen , daß
sie sich baß lviliider » werden . Trotzkij , Rädel iiui ?
eine Reihe anderer prominenter Persönlichkeiten
der kommunistischen Internationale werden nach
Sibirien deportiert , da sie dem neuen Diktator
Zialiu nicht parieren wollen . Und die „ Rovnost " .
Sic noch vor gar nicht fanger Zeil alle diese heute
auf dem Inder der Moskauer Tiktatoreiicligiic
stehende » bolschewistischen Führer zu verheer
Iechot gezwungen war , sie schreibt heute »i : t

ruhigem ' Gewissen die Meldung der „ Taß " . wen »
auch reichlich spät , ab , in der sehr vorsichtig von
der Ausweisung jener , Sie sich einer „Verbreche¬
rischen Tätigkeit " schuldig machten . „ Answcisting
ans Moskau " , kein Wort darüber vorläufig , daß
diese AuStveisnug Deportation nach Sibirien be
Seiltet . Denn alles auf einmal könnten die irre¬

geleiteten ' Arbeiter denn doch nicht verstehe » » nd
darum muß man eben schon vorsichtig cinbegl . ' !
ten . Biegt sich nicht schon die Feder ob der so oft
eintretenden Schwenkungen in de » fommiutisti -
schen Redaliionen ? Lassen sich die Arbeiter auch
diese »cnestr „Einheilssrontcpiste ! " wieder ruhig
bieten ? Werden die tliiißlanddelegierteu in o : »

staitstttdenden Versammlungen , in denen sie über
die Berhäli / l' in Rußland „berichten " werden
auch über ' . . Ausweisungen " sprechen ? Wir

glauben , daß die . sionininnisteil so lange schtven -
ten . und sieh drehen werden , bis sie selbst nicht
mehr auf den richtigen Punkt der Achse finden
und das Gl . ichgewichi verlieren werden . Bis
dahin aber werden sie alle , die „ Rovnojl " und d e
anderen kviuinutüistsche » Z . unngen den Arb . ' i -
lern von der notwendigen „ Einheitsfront " crzäh -
Icn , di : sie so oft und gründlich schon zerstört
Haiku und inliner wieder z» zerstöreit versuchen ,
bis die sehend gewordene und noch irregeleilele
Arbeiierschast das Spiel ' alt Ixibcn wird Daun
ivird es die Einhcitssroni geben , die den Arbei -
: er » durch die Spaltpilze vorenthalten lvird und
dann wird es auch ein Ende haben mit all den

Schwenkungen dieser sich zum Kreistl entwickeln -
de » kommunistischen Schreiberlinge und Politiker .

Trotz Spina und Mahr - Harting der letzte
deutsche testende Beamte - ans der Bczirlshanpt -
»lannsthast in Traute » « ! ! ausgerottet . Ii » Jahre
i ' . IST ha ! man eine Umgruppierung aus der poli
tischen Bezirksbehörde i » Trauteiiau durchgeführt ,
der die meiste » deutschen leitenden Bcainlen zum
Opfer fiele ». Rur einer blieb , den mau offenbar
auch in national . r Hinsicht für eiulvaitdsrei hielt ,
Herr Dr . Bozab , !>ial der politischen Rezirksper -
lvalluiig . Aber auch er » » iß »iin seinen Posten
verlassen , um in gleicher Stellung ans der Bezirks -
hanplUiannschaft in Semil zn amtieren . An seine
Stelle iritl ein Beamter aus Rimbm ' g , der natiir -
lirh der tschechischen ' Ration angehört , lieber die
Beschlagnahme der Stadtgcbände für Militär
siui ' cfo, der Schließung von dentsche » Schule » und
der Lehrerbildungsanstalt , bis zur Entfernung de .
deutschen Beaniten geht es i » Trautenau Weiler
zu de » nächsten Etappen der tschechisch chauvini¬
stischen Politik . Dabei hat sich lein Beamter so
verdient »in die „Interessen des Staates " gemacht
wie Tr . Bozab . Aeugstlich wachte er darüber , daß
in sozialdemokratischen Bersamnilungen lein Wort
gegen den Staat , seine Einrichtungen und seien
führenden Männer gesagt wurde . Unzählige An .
zeigen gegen unsere Genossen sind Von ihm aus¬

gegangen , er l da » S6) ntzgesetz gegen sie in An .
lvendnng « vi -. . . !. ließ Geld und Kerkerstrafe »
über sie verhänge ». Es hat il »n alles nichts genutzt ,
er muß geben , von Trauten « » nach Semil . Er
geht und ein anderer wird an seiner Stelle das
Gleiche in ». Das deutsche Bürgertum aber mag
weiter faseln von dem Einflüsse ihrer Regierungs -
niänner , die Deutschen werden in diesem Staate
trotzdem immer niehr hintangestellt , im gleichen
Tempo , wie man sich versucht in Prag anzn -
biedern .

Tagesneuigkeiten .
Genosse Eduard König gestorben .

Am 16. Jänner ist im Krankenhause in
Römerstadl einer der ältesten Parteigenossen
Mährens , Genosse Eduard K ö » i g, gestorben .
König , de-r als Sohn armer Leute in Deutsch -
Eiscnverg geboren wurde , erlernte txis Schneider -
handtver ! und ging , ivie es damals üblich lvar ,
auf die Wanderschaft . Wie so viele ans seiner
Generation , lzat auch er auf de-r Walz die Lehren
de- s Sozialisniris in sich aufgesogen . Schon in
den siebziger Jahren besuchte er sozialdemokratische
Bersainmlnngcn in Wie » . ' Als dann die Ans -

nahnlsgesetze verfügt und die Funktionäre der

Arveitervewcgung verfolgt lvurden , ivurde auch
Eduard König verhaftet und ans Wien auSgewie -
sen. Wegen verbotener Rückkehr wurde Genosse
König noch einigeniale verhaftet und Woche »
lang in den ' Arrest gesteckt. Er beteiligte sich auch
an den Borarbeilcn zur Einberufung de- s Hain
selber Parteitages und war dancals einer de r
t r e u c st c n Anhänger B i k i o r A d I e r s ,
als dieser den Versuch unternahm . Radikale und

Gemäßigle zusammenzubringen und eine einheit¬
liche sozialdemokratische Partei auszurichten . Aus
• xm Parteitag zn Homfeld , wo das große Werk

gelang , war er als Delegierter anwesend . Zn
Beginn der neunziger Jahre wirkte König dann
i » Siernberg , wo er aber von der Geiidarnielie
stkkieri wurde , so daß er diese Stadt verließ und
nach ' Römerstadl übersiedeln mußte . Dort richtete

r sich , eine kleine Werkstatt ob » « Gehilfen ein ,
die der Treffpunkt der Genossen ivurde . Alle
Aklionen , ivelche in den neunziger Jahren i »

Röinerstadt durchgeführt tviirdcn , ivurde » von
ihm geleitet . Lange Zeit war er Bezirksver
irauciismann der Pciriei für den Römerstäd : cr
Bezirk . Die Opserfähigkcit und Begeisterung , die

König für den Sozialismus empfand , geh : daraus
hervor , daß er all diese Arbeit für die Partei
leistete , obzlvar er ! - L Fahre von einem
r h c u m atis eh e » L c i 0 e n geplagt
wurde , das schließlich dazu führte , daß er nicht
mehr gehe » konnte . Trotz seinem hilflosen Zu
stände fam er dennoch in die Ortschaften des

Römerstädtcr Bezirkes in einein Wagen zu Ber

sammlnngcn und mußte in den Persamintnilgs -
saal getragen tverdcn . Mit ihm scheidet ein
alter Genosse ans dem Leben , der der gesamten
jüngeren Generation ci » leuchtendes Vorbild ge
tvesen ist und den die Arbeiterschaft Rmnerstadts
und des nmliegcnden Gebietes stets in freundlicher
Erinneruilg haben lvird . In der Geschichte der

Arbeiterbewegung Mährens wird sein Raine
iveiier leben .

23 Jahre Panama - Kanal .
Am LI . Jänner : wurde in Wa s h i n s

> o n der Vertrag unterzeichnet , nach dem der
Ungtsickslanal in Mittelamerika , über dein das
Wort „ Panama " wie ein böses Diiicn
schwebte , von den Amerikanern gebaut werden
sollte . Bereits im Jahre löst hatte eine frau -
zösische Aktiengesellschaft unter Führung von
Fernand de Lesse ps , dem Erbauer des Suez -
Kanals , die Arbeit an diesem ungeheuren Werke
begönne » . 1687 brach die Gesellschaft zustimmen .
Gewaltige Schwierigkeiten jeder Art ließen die
Fortsührnng des »msangreichen Baues ans -
sichtslos erscheinen . Eine neue Gesellschaft wurde

gebildet , die mit einem Millionenkapital nichts
weiter tun konnte , als die bis dahin erbauten

Anlagen vor dem völligen Verfall zu schützen und

auf den Augenblick zu warten , in dem sie ihre
Banrechle a » einen kapitalkräftigen Unternehmen
verkaufe » konnte . Die Amerikaner hatten von
Ansang an ein großes Interesse am Panama -
Projekt . Die Ausbreitung ihres politischen und

ivirtschaftlichen Einflusses ließ es im Ausgange
des Ist . Jahrhunderts angebracht erscheinen , sich
näher mit diesem Projekt zn beschäftigen . Eine
Kommission unter General Walker unter -
suchte die Angelegenheit . Die Liqnidationsgesetl -
schaft forderte aber 100 Millionen Dollar sür
die Ueberlassnng ihrer Konzession an die Per -

einigten Staaten . Schließlich mußte sie jedoch
ihren sehr zähen Berhandlungsgegiicrn die Kon -

zession für 10 Millionen Dollar abtrete ».
Unter der Leitung des sthwedischcu Inge -

uieurs G vlhals wurde dann der Bau des
Kanals in Angriff genommen und vollendet . Die

größten Schwierigkeiten bereitete nicht das Ge¬

lände , sondern das mörderische Klima , das zahl¬
reiche Opfer forderte . Die Amerikaner entseuch¬
ten die Kanalzone in geradezu vorbildlicher
Weise . Sic schufen sanitäre Einrichtungen , wie

sie vei ähnlichen Werken noch niemals getroffen
worden waren . Dadurch gelang es ihnen , die

Iaht der Kranken ans ein Mindestmaß zu be¬
schränken . Der Kanal hat eine Länge von
80. 1: > Kilometer . Er wird zur Hälfte durch den
lüustlich angestaute » G « Inn - See gebildet . Zur
Schaffung dieses Sees wurde ein Erddamm von
einem Kilometer Länge mitte » durch das Tal
des Ehagres Flusses aufgeschüttet . Riesige
Schleusen von über 30V Metern Länge und mehr
als " 0 Metern Breite heben die Schisse ans die
Höhe des Gatnn - SceS , der 25 Meter über dem

Meeresspiegel liegt . Ein anderes künstliches

Wasserbecken wurde ini M l r a f l o t c 6 - ®c <

geschaffen . Bevor die Schisse ihn erreichen , müssen
sie bei P c d r o LR i g u c I wiederum eine riesige
Schlensenaulage passieren . Ein Kraftwasserwerk
am Gatii » Damm liefert die elektrische Energie
für die Bedienung der Schleusen , die Bclench -
liing des Kanals » nd alle übrigen Bedürfnisse .
Man begegnet oft der Vorstellung , als ob das

Wasser des Stillen und des Atlantischen Ozeans
den Banama - Kanal ausfülle . In Wirklichkeit
wird der Kanal von dem ewig fließenden ChagreS -
Flusse gespeist , der den Wasserspiegel des Gatun -
Sees nicht sinken läßt » nd die Turbinen zur
Erzeugung des Licht - und Kraftstromcü treibt .

Die Amerikaner haben dos Werk des

Panama - Kanals mit ungchcurer Energie vollen¬
det . Es ist oft erklärt worden , daß hier nicht der

Techniker , sondern der Mediziner gesiegt habe .
Inzwischen hat sich der Paiiama - Kanal als ein

so gutes Geschäft erwiesen , daß die Zinsen für
die Bausumnien durch die Einnahmen reichlich
ausgewogen werden . Darüber hinaus aber be -
trachten die Bereinigten Staaten den Kanal als
ein wichtiges Mittel zur nationalen Verteidigung .
Seine wesentlichste Bedeutung liegt jedoch darin ,
daß die Entfernung für Seeschiffe von N e tv

Y o r k nackt der Westküste Amcrikas » in fast
13 . 000 Kilometer verkürzt worden ist . Daraus

ergibt sich auch die Wirtschaftlichkeit des gewal¬
tigen Bauwerks und die Zähigkeit , mit der die
Amerikaner ihre wirtschastspolitischen Pläne in
Mittclamerika verfolgen .

Mord und Selbstmord einer
72 Jahre alten Frau .

Sonntag gegen 8 Uhr abends meldete bei
der Polizei in Leitmeritz ein Lehrling aus
der Lrauntöpscrci der Frau Marie Hache in Lcit -

meritz , daß er gegen 7 Uhr abends , als er nach
Hanse kam , in der Werkstatt die Müller seiner
Meister . », die 72 Jahre alte Töpfermeiftcrswitwe
Anna Reigk und die zwölf Jahre alte ,
v o l l l o m i » r n s ch tv a ch s i n n i g e Tochter
seiner Meisterin e r h ä n g t vorgefunden habe .
Seine Meisterin war Nachmittags mit ihrer zwei¬
ten . sechs Jahre die » Tochter zugleich mit ihm
von Hause fortgegangen und sei noch nicht wie¬
der m- ch Hanse gekommen . Die Erhebungen er -

gaben , daß Frau Hache mit ihrem Kinde ins Kino

gegangen war . und daß die G r o ß in » t t c r in
deren Abwesenheit erst das s ch w achsinnigc
Mädchen a n sgeI ) ängt hatte » nd sich
dann die Pulsader an der linken Hand durch -

schnitten und irrt » hierauf selb st a n f g e h ä n g t
»atle . Als Motiv der grausigen Dar wird der¬
ber alten Frau Lebensüberdruß und Mitleid mit
dem gänzlich ihrer Obhut anvertrauten schwach -
sinnigen . Kinde angenommen .

Weit sie nicht heiraten tonnten . Ans

Oedenbnrg ivird gemeldet : In der Woh¬
nung des 20jährigen Tischlergehilfen Joses
Fried »t a n n hat sich heute ein blutiges Liebes -
drania abgespielt . Aus dem Zimmer Friedmanns ,
der den ganzen Tag z » Hause verbrachte , hörten
die Nachbarn gegen Abend in c h r e r e S ch ü s s e.
Sie drangen in sei » Zimmer ein , wo sie Fried
mann und die lojährige Tochter eines

Oedenbnrgcr Kaufmannes . Margarethe S t e s
sei , in einer Blutlache fanden . Friedman »
konuie verhört tverdcn . Er sagte ans , sie hätten
den Selbstmord gemeinsam entschlossen Pegau
gen , w c c l s i c n i ch t heiraten l o n » t e n.

Zunächst habe das Mädchen auf ihn geschossen .
Die Kugel drang ihm in die Brust . Hierauf Patze
er dein Mädchen den Revolver entwunden und

ans sie geschossen . Das Mädchen , das einen

. Kopfschuß erlitt , ist im Krankenhaus seiner
V crle tz n n g ort c g ui . Auch der I » i» a n d

Fried m a n n s ist s ch w c r.

EiscrsuchtSmord eines Taubstumme » . Ans

U^ - hör od nsird geincldei : Wie vor «ltva einem
Monate berichlei wurde , ist in der Gi - meinde

P l o s k a n o w i tz bei MukaScvo vcr r u s s i

s ch c E in i gra n i Alexander D j a k o tv e r -

schössen worden , als er in der Fortbildnngs -
schule Analphabeten unterrichtete . Der » nbekanntc
Mörder schoß durch das Feirstcr aus Djakvw und

traf ihn ins Herz . Erst jetzt lieferten die Rachfor -
schnngen der Geu ! xm » cric ein positives Ergebnis
und brachte » Licht in das tragische Ereignis . Der
Täter ist ein nicht ganz normaler , t o n bst n in -
in er junger Mann , welcher auch ei » Ge -

ständniö ablegte . Djakvw unterrichtete u. a. die

vierzehnjährige Zock,ler des Hegers in Ploskano -

witz, in ivelche der Taubstumme , ohne daß jemand
eine Ahnung davon liaite , verliebt war . Der

Verkehr des Mädchens mit Djakow rief bei dein

Taubstummcu große Eiferjuchtegefühle hervor .
An dem verhängnisvollen Abende schlich er sich
in das Hegerhans , entwendete im Vorzimmer ein

Gewehr und hing es nach Verödung der Mord

tat , ohne daß es jemand bemerkte , wiederum auf
dem alten Platze ans .

Ter Siebzehnjährige aus dem elektrisch ««
Sluhl . I » Kolumbien im amerikanischen
Staate O h i o, ist der Mörder Flohd H c w i t t

durch de » elektrischen Stuhl hingerichtet tvovdcn .

Ohio hat damit einen amcrikainschen Rekord i »
der Anwendung des Todesstnhles erreicht , denn

Hetvitt ist der j ii n g st c M e n s ch. d e r i «
d e » Bereinigten Staaten h r » g c r i ch-
t e t tv urde . Er war siebzehn Jahre alt .
Eines ' Abends ist er , als das Radio Tanzmusik
spielte , in einen furchtbaren geschlechtlichen Auf -
regiingsznstand gekommen . Er ging ans dem Zim -
mer , öffnete die Tür der Rachbarivohuuiig , Ivo
eine junge Frau allein zu Hanse war , und stürzte
sich auf die Frau . Sie wehrte ihn ab ; da ergriff
er einen Baseballhamnicr , der int Zimmer stand ,
und schlug toll ans sie tos , bis sie lol war . Nie

MC
jWJIWUlHIJp 29 « 192c «

Barn Buntlmri .

E,npf « hlcnswertes rttts den Programmen .

Donnerstag .
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OI>e?l »ivrNchcS tiloiksNiiil . — Doind»' ! , ) 16. 15 ( UeDetlroaunn
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Neger „Slil *w4 Strauß " , 10. 25 „ Wie soll ich mein Oinn
sie »freu »Ufr IwlHii ?". 20. 00 >ionzeri frrr Clllonatr 5ino
osodemie . 22. 00 ic BcatuiuuMtclIe slir iffrclenlt . — Bnnmn.
lier «: I9 . oo - lo . oo Ponten slir zioct aiavicre . iy . 15—' 20. 10
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' ploufrtiii «dir SfrUintzitil iiiTfrotl . — niaitiltui : 10. 30—1; . : - ,
Strfri ' Noivxcl , 17 . 15—1- . 05 Hut freu „Ilsroinllchei : cv. ' . mta,
ich * inni .' !i(Plirt ' 80,101. IS . 30- - 1S. J5 . DIöI ' »r ' Seiltet
orveNer iwfr -ch-. Nl>iifr <!-, I0 . I5 —tO. t ' , . Xtc grontinnei
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zuvor lxaiie er ein Verbreck ) « » begangen , und auch
nach der Tat , im Gefängnis und vor Gericht , war
er wieder vollkommen ruhig . Dhiv erlebte seine

große Sensation , als er zum Todesstnhl gcftilirl
wurde , die , - h' ilnngcn wäre » voll Schilderung der

Tötung . Aber keine hat das Grauen dieser Ver¬

nichtung eines Imlben Kindes gepackt . Es war ein

interessantes Detail , daß dieser hübsche junge
Maitu so schmal , so lxirtlos » nd knabenhaft mar ,
nichts weiter . . . .

Die amerikanische » Bergarbeiter gegen den

Altoholschmuggel . Die nordanterikatttscheil Berg
arbciter forderten das Prohibitionsbüro aiif,
mit allen Kräften de » schmugglerischen Verkehr
und Verkauf von Alkohol in den Kohlengruben in

Wcst. - Pciinsylvanicii zu bekämpfen . Die Berg
arbciter erklären , daß der schmugglcrischc Verlaus
geistiger Getränke bereits viele Aiorde ver

s di 111 d c t habe .

Er will ärger sein als Leeian . Bor einige»
Tagen wurde in Proßnitz der gefährliche
Einbrecher Johann Kaniek verhaftet , der der

Führer einer Eisenbahiieinbrecherbande war . Bei

seiner Verhaftung bedrohte er die Gendarmen
mit einem Revolver , ivurde aber entwaffne ! und
dem Kreisgcrichte in Dlmütz überstellt . Spmcr
wurde auch feine Geliebte Brazdil vcrlzajiei .
Im Gefängnis schrieb Kantet einen Kassiber an

seine Getievte , in dem er sie ba >, nach ihrer Hast

eiitlassnng einen Browning zn k>eschaffen , mii

dem er alle Gendarmen , die ihn verhaftete », und
die Gefängnisaufseher erschießen wolle . Zufällig
wurde dieser Kassiber aufgefangen . Wegen der

gefährlichen Drohung wurde der Häftling gesci

sei: . Den Aufsehern verkündete Kaniek daß
nocli ärger sein werde als Leeian und daß e: in

seine Futzstopfen treten werde .

Rekordwahnsinn . In Innsbiuck ha , sich
ein LL jähriger Arbeitsloser ilamen » Emil

Morajer Sonntag »achinitlags in einer Kiste
in einem zwei Meter tiefen Graben eingralx - n
lassen und >var nnr durcki ein Telephon mit eine ,
i » der Nähe befindlichen Villa verbundeu . Er
wollte vis zu in Lb. I ä ii u e r 1<"«S S i un
den tu der K i st c verblcive ». Die Polizei
vcrfilgte Montag seine A n s g r i b u n g. Die

Erde über ihm war bereits ngesroren . Der
Mann selbst Iva , nur mit einer Hose bckleiSei
und mit einer Decke zugedeckt . Morajer . der

bereits zwölf Stunden in der Kiste zugebracht
halle , wurde ans die psychiatrische Kiinil gebracht .

Ei » neuer Rad - Thp . In den staatlichen n-cli»

Nischen Betrieben in London wnrden mit ,>!-

sriedenstellendcin Ergebnis die sorgfältigen Prüfun¬

gen mit einem neuen Rad - Thp durchgefiihrt , das

sich besonders für das Fahrgestell für Fing «

zeuge eignet und eine größere Sicherheit bei der

Lanbnng verbürgt , leichter abmoiiticrbar ist , weniger

wiegt und billiger ist . Dieses Rad kann auch bei

Motorfahrzeugen verwendet werden .

Ein Flecktyphnösoll in Wien . Das Gesundheit - '
amt der Stadt Wien hat einen eingeschleppten Fleck -
tvphnssall festgestellt , und zwar bei einem aus

Amerika >>» Dezember über Ingoslawicit nach Wien

znrückgckchrtcn C h a » s s c » r. Gleichzeitig wurden
übkr 3!) Personen , die mit dem Chauffeur in Ver¬

bindung gekommen sind , die Quarantäne verhäng : ,
um den Fall zn isoksere ». Ein weiterer Fall ist
aber nich ! vorgekommen und es seien keine Koni '

pkikationen zn befürchten .

Paßerkeichlernugen siir Besucher der Prager
Frühjahrsmesse . Das Ministerium des Innern Hai
mit Erlaß vom 28. Dezember 1027 , II . S10S5/1027/5 ,
die Bewilligung erteilt , daß von den Besuchern der
lü . Präger Frühjahrsmesse ( 18, bis 25. März 102S )
beim Uebcrschrcitcn der tschechische » Grenzstation
keine Paßvisa der tschechischen Bcrtretiingsbchördcn
verlangt werden . T- er Grenzübertritt wird den Be -

sucheru in der Zeit vom 8. März bis .1. April 1923

ans Grund der Legitimation gewährt , welche von de :

Präger Mustermesse ausgegeben und durch die Vcr -

inittkiiug der tschechischen VortrclnngSbchörde » den

Interessenten ausgefolgt werden .
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Mehr als fünfzig Prozent Analphabeten in

der Sowjetunion . Nach den Feststellungen der

jüngsten Volkszählung der Sowjetunion sind in

der R. S. F. S. R. von je 1000 Männern 508 , von

je 1000 Frauen 330 des Lesens und Schreibens

kundig . Im Lcningrader Bezirk und int zentralen

Industriegebiet können von Männern im Alter

von 20 bis 24 Jahren nahezu 100 Prozent lesen
und schreiben.

Line Umwälzung im Retttingswesett . Die

zynisch « Gcscllich. ist zur Rettung Schiffbruchiger ,
die bereits mehr als 5000 Personen daß Leben ge¬
rettet hat , führt jetzt ein « durchgreifende Verbesse¬

rung ihrer Rettnugscinrichtungen durch und hat zu -
nächst drei große Dieselmotor - Rettungsboote herfiel -
Ich lassen , die alle modernen Einrichtungen auf die¬

sem Gebiete besitzen . Nach einer Schilderung von H.
. HarmS in der „ Umschau " haben diese drei Schiffe
' ehr starke Schiffskörper , die auch der aufgeregtesten
See gewachsen sind , und eine sehr hohe Gcschwi »dig -
lest , die durch Gliederung in tvasscidichte Abtcilim -

gen auch noch bei Auftrete » eines LeckS gewährlei¬

stet ist. Die Steuereinrichtung ist besonders stark ans -

gebildet . Der Antrieb erfolgt durch Dicjclmotoren ,
von denen jeder 50 PS . hat Das Boot „Hinden -
bürg " , das das größte ist , Hot Doppelschraubenanirieb
und eine Funkanlage , so daß cS während der ganzen
Rettung sich mit dem gefährdeten Fahrzeug verstau -
digen kann . Beim Versagen der Motoren können

Segel an den überaus kräftigen Masten gesetzt iver -
den. Zur Beruhigung der Wellen bei hohem Seegang
fließt Ocl selbsttätig aus besonderen Tanks .

Tod durch AnSpnsfgasc eines Autos . Aus Lad
Schlag wird gemeldet : Ter bei dem Lackierer Joses
Retschisch beschäftigte 17 Jahre alte Anstreicherlchr -
liug Anton A n t e l m o n n strich in Bad Schlag in
einer Garage das Auto an . Dabei setzte er auch den
Motor des Autos in Bewegung und lackiert « hierauf
unter dem Auto . Durch die Gase des Ausprrst ' rohrcs
wurde Anlelmann bewußtlos und mo » fand ihn
nurmehr als Leiche auf .

TXr Hausbriefkasten kommt — in Wien . Trepp '
auf , Trepp ' ab , von Tür zu Tür , Korrespondenz -
karten . Briese , Ansichtskarten austragen , das ver -
langt der Beruf des Briefträgers in Wie » . Anders -
wo gibt eS längst den Hausbriefkasten . Der hängt
im Hausflur , und der Briefträger braucht die ver -
jtdiedenen Lebenszeichen von Fremde » und Nicht -
K - nide » d «S Herrn Meier nur in lein Postfach zu
Iverfcn . Ei » Klingelzeichen verständigt den Herr »
Meier davon , daß er Post bekommen hol , und der
Briefträger kann feinen Weg fortsetzen . Ter Haus -
brieslastcn ist ouS Gußeisen und in zwölf Fächer
geteilt Jede Partei bekommt c>n Fach . Wenn nun
der Herr Meier seine Post beheben will , braucht er
bloß sein Postsach aufzusperren Er kann de » Brief
ober auch unbesorgt ein paar Stunden » nie » lasse »,
wem» er sich nicht brennend dafür intercljicrt , der
bries kann ihm nicht gestohlen tverden , weil außer
ihm niemand einen Schlüssel zu seinem Postfach hat .
Ter Briefträger kann nur die ganze Vorderseite des
Kastens , also olle Fächer , zugleich öffnen . Diese
Hausbriefkasten sollen nun auch in Wien ringe »
führt tverden . Anfang März wird mit ihrer Auf¬
stellung begonnen . In einem . Jahr wird jedes Wie -
»er Haus seine » Hausbriefkasten , jede Wohirparlci
ihr Postfach habe ». Die Gemeinde Wien Hai sich
bereit erklärt , die Aufstellung des . Hausbriefkastens
zu unterstützen . Da die Briefträger durch die HanS -
brietkosten sehr entlastet werde » , >virt > es dann mög¬
lich lein , die Zahl der täglichen Postzustellungen zu
erhöhen . — In Prag und überhaupt in der
Zschechollowakei ist von einer Absicht , diese für alle
Teile wohltätige Einrichtung einzuführen , natürlich
nichts zu hören . In einige » wenigen , neuen Hau -
fern gibt es wohl bereits Hausbriefkasten und sie
haben sich ausgezeichnet bewährt .

Literatur .
Gustav Peters : Der neue Herr von Böhmen .

Eine Untersuchung der politischen Zukunft der Tsche¬
choslowakei . Berlin . 1927 , Verlag der Deutschen
Rundschau G. m. b. H. — Die Erwartungen de «
sozialdemokratischen Lesers , der gewohnt ist , die
Triebkräfte der Entwicklung eines Landes aus den
ökonomisch- sozialcn Verhältnissen exakt und systema¬
tisch entwickelt zu sehen , erfüllt dos besprochene Buch
nicht . Wohl bringt es daS geographisch statistische
Material recht übersichtlich und : nt einzelnen nicht
uninteressant gruppiert , aber e» werden die zwingen -
den Folgerungen daran « nicht klar genug gezogen .
Im Detail erfährt man manches Interessante , es
fehlt nicht an kluge » Bemerkungen , daneben finden
sich aber manche falschen Auffassungen , ja , der Ab¬
schnitt über den tschechische » VoikScharakler ist ei »
wahres Chaos . Gerade hier zeigt fielt der Mangel
der ideologischen Geschichtsaufsassung des AntorS ,
zeigt sich, daß man einfach ins Uferlose gerät , wenn
man den festen Boden der gesellschaftlichen Verhält¬
nisse mit den Füßen nick » findet . Dennoch ist das
Buch , das in die Forderung der Ncutralisicrung der

Tschechoslowakei anSNingt , da » sich fern von notio -
nalem Chauvinismus hält — freilich auch gegenüber
de » aktivistifchen Parteien große Nachsicht zeigt —

anregend n « d darum wird es manchem lesenswert

erscheinen . E. St .

Meine Chronik .
Emanzipation der Villen .

Ich glaube wir steh » mal wieder an einem

Wendepunkt des Zeitgeschmacks . ES konnte ja auch
nicht länger so weiter gehen . Wer ein ganz kle n

bißchen dicker war . als die Mode es wünschte ,
der war verfemt . Und nicht nur das . Alle Well
kam ihm mit Vorschriften . Sic müssen mehr tur -

neu . Kommen Sic mal niit zum Kegeln . Oder :
Sic essen zu viel . Glauben Sie mir , St « essen

zu viel Fleisch . Sic müssen mehr Obst esse ». Nichi
soviel stärkehaltige Speisen müssen Sie nehmen .

Fleisch setzt lange nichi so an . Und es kräftigt
mehr .

Und dann die ewige Ausfrage «! . Machen
Sic tvas dagegen ? In der Eulenapollzekc gibtS
gutes Mittel . Turnen Sic ? Punktrollcrn Sie ?
Wie geht «? Könnte besser gehn . Nu » tun Sie mir
aber nicht leid Sie . mit ihrem Korpus . Sie dran -

che » doch nicht zu klagen .
Und erst der unlautere Wettbewerb der Dün -

neu . Auf der Redaktion . Na . Dicker , was bringen
Sic ? Ein Feuilleton ? Gerne . Gerne . Aber nicht
diescsmal . Sehen Sic . dem Kollegen X geht eö so
schlecht. Ter Wind pfeift ihm durch die Bocken .
Wir müssen ihn eiwaö vorzielzen , sonst verhun -
gcrt er . „ U» d weil wir Dicken meist auch gutmütig
sind , sagt » tan Ja und wartet , bis der Kollege X
dicke Backen hat . Aber er kriegt sie nie ; denn sie
sind sein Betriebskapital . - Hager sein heißt ltettie
Tüchtigscin . Nur die Hageren haben gnie Ge -
danken . Und sie nur habe » ein Rech : auf schöne
und begehrenswerte Frauen . EL ist schon ein
Krem .

Aber nun wird das anders . Die Dicken rühren
sich . Der Punktrvller , den die Dünnen ihnen aus -
geschwätzt haben , Hai versagt und Mcnscndiek Hai
auch feinem geholfen . Nun kann nichts mehr hel -

fcn als ein mutiges Bekenntnis aller Dicken zu
ihrem Dicksei ». Schon ist der Anfang gemacht.
Aus Frankreich kam ein Buch : Die Tragödie der
Dicken . Eine illustrierte Zeitung folgte mit einem

Aufsatz über die Leiden der Dicken . Kärtchen Ett -

linger inachte sich über die Bemühungen der
Dicken , schlank zu tverden , lustig und nun brach
auch Siefan Großmann eine Lanze für die Dicken .

Es hat sich nämlich begeben , daß in Berlin

ein Mann an den Folgen einer Entfettungskur
. zugrunde ging . Er ist buchstäblich verhungert .
Nun ist das bei uns in Teutschland ja Nichts
Neues , daß wer verhungert , aber es war diesmal
köin Arbeitsloser und auch kein AltcrSrent -
ner , der da verhungerte . ES war ein Bür -
gcr , der cS ganz getviß nicht nötig hatte , zu
Hunger»! und der es nur tat , weil er gerne schlank
tverden wollt «. Und nachher , als es ihm ein biß
che » schwtttttnterig im Kopf wurde , hat er einen
Kognak getrunken . Ten lwt er nicht mehr vcrlra -
gen föitttcii und so ist er sanft und selig entschla -
sett. Sic können schon glauben , es tvar eine gru -
selige Geschichte und sie hal das Gkiuiffctt der
Bürger geweckt .

Nun , uns Dicken kann es recht sein . Di «
Menschen »verde » künftig nachsichtiger gegen unS
sein und da « ist für tut « wie der erste Sonnen -
strahl int Frühling . Nicht lange mehr wird eS
dauern und auch der Dicke wird wieder als ein

Mensch geweitet werden und das Mitleid der
Ditttttett wird von uns tveichcn wie ein böser
Druck . Ach , es wäre so schön und eS wird auch
Zeitz denn <8 ist wirklich tvahr . ein Dicker kann
wenig dazu tun . um dünn zu werden , und daß
wir deshalb sterben sollen , weil wir zu dick sind ,
das will dock) auch niemand ! denn schließlich ist
ein dicker Mann , der lebt , immer noch mehr Uteri ,
als ein dünner , der tot ist .

Und dann , wenn das Dtinttsettt erst nicht
mehr der ersehn ! « Zustand Tausender ist, wird
man vielleicht auch tttchr Verständnis für die aus -
bringen , die wirklich nicht um der . Mode willen

hungerten und die sich gerne jeden Tag satt
äßen , auch tvenn sich mit der Zeit ein kleine «

Fettpolster da einstellen würde , wo sie l >cute nicht »
als große Hungersalten habe » . Egri .

Einwirkungen des Erdmagnetismus .
' Wellkörper wie die Soim « und ihre Planeten

sind sämtlich gewaltige Magneten . Durch magnetische
und elektrische Wellen , durch Licht - und Wärmewel -
len u. a. wirken sie aufeinander ein . Di « Gelehrten
sind sich heute klar darüber , daß die elfjährige Pe¬
riode des An und Abwachsen « der sogenannten San -
ueusleckeu auch ein An - und Abwachsen in der In¬
tensität der clottrischcn und magnetischen Einwir -

ktittg von der Tonne zur Erde zur Folge hat . In
der MaximalPeriode der Somtenfleckc », wie wir sie
gerade in de » letzten drei Jähren erlebten , macht sich
diese Ciinvirkung durch da « Austreten nnvorherge -
scheuer meteorologischer Ereignisse , Stürm « , gcwol -
tigc Uobcrschwcmmtingcn , Erdbeben und Unregcl -
Mäßigkeiten der Jahreszeiten u. u. besonders geltend .

In dem Jahresbericht des Instituts zur Erfor -
schung des Erdmagnetismus am Carnegie Institut
in Washington heißt eS u. a. :

Zwischen dem elfjährigen Sonnenzyklns und den

Störungen des Erdmagnetismus besteht ein sehr
enger Zusammenhang , doch scheint es nicht das Ver¬
hältnis von Ursache und Wirkung ztt sein , sondern
eher scheinen die Sonnenfleckc » die Berfittstermtgett
nsw. der Sonne und die magnetifche » Störungen auf
der Erve die Wirkungen ein und derselben Ursache
zu sein , die noch nicht entdeckt ist und die da » ganze
Clestirn zu beeinflusse » scheint . Außerdem gibt eü
aber noch eine andere Art crdmagncilschcr Stör » » -
gen . Die atmosphärisck ) « Elektrizität und die Polar -
lichter zeigen eine doppelte Periode im Lause des

Jahre « , die durch die Berättdermtgcu der Sonnen »
flecken oder durch die Veränderungen einer gewissen
Stelle der Soitnenobersläche noch nichi genügend er¬
klärt ist Wir sehen hier die Folgen der jährlichen
Bewegung der Erde um die Sonne . Da die Erde

gleichzeitig als nngehettm Magnet und als großes
Elcklroskop wirk ! , so könnte eS fein , daß mir auf de »
S- chreibbändcr » nttfcrcr Magnctogtaphcn med intle -
: cr Cleklrographe » die phoiographifcheu Beweise von
Veränderungen der Sonne und des Kosmos festste !»
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Jen könnten , die auf andere Weife überhaupt nicht
in Erscheinung treten . Dr . R L.

Welter und Radio . In vielen Ländern macht
sich der natürlich völlig unbegründete Glaube be¬

merkbar , daß Gewitter und andere Welterstövungen
durch Radiosender , ja , sogar durch Anfnohmestatw -
ne », Hochantennen u. o. hervorgerufen würden . In
einem polnischen Dorf überfielen kürzlich die Bauern
das . Haus des Gutsbesitzers Wnrezcmski , da sie dessen
Radio die Schuld am Ausbruch de » Sturme « gaben .
Der Gutsbesitzer und seine Familie konnten sich nur
dadurch reiten , daß sie sich tot stellten , als wen » sie
ein Blitzschlag getroffen habe . Die Bauern flohen bei
diesem Anblick und abergläubischer Furcht .

« MswirWaft .
Fimmen gibt die Zusammenarbeit
mit ber roten Sewertschastointer »

nationale ans .
Neben dem englisch russische » Komitee , da »

sich bemühte , eine Einigung zwischen den russischen
Gewerkschaften und der Amsterdamer Internatio¬
nale zustande zu bringen , tvar eS Edo F l in in e n,
der Sekretär der internationalen Transport »
arbeitcrfödcrativ ». welcher mit den Kommunisten
liebäugelte und lange glaubte , daß es sich den
Kommunisten wirklich » in die Einheit der Ar «

bciterbcwegnng handelt . Er gab auch die Zeit »
schrist „ Einheit " heraus . Nun ltat er , nachdem
auch de « englisch . rnssischc Komitee sieb ausgelöst
ltat , die Redaktion dieser Zeitschrift niedergelegt
und wird sich nur der internationale » Transport «
arbcitcrsödcration widmen .

Bei Antritt bes Militärdienste » hat
der Arbeiter Anspruch ans Lohnfür

eine Woche .

lNach Paragraph 1154b BGB . )
Ties wurde abermals entschieden unter Nr «

Er . 2 304 —27 —4 vom Gewerbegericht in
Brünn und vom LandeSgcricht in Brünn als

Berufungsinstanz in Gewerbcstrcitigkeiten be¬
stätigt . In der Begründung erklärt das Gewerbe »
gericht in Brünn , daß es den Antritt des Militär -

präscnzdicnstes als eine der Ursachen im Sinne
des Paragraph 1154b ansieht , wodurch die Aus¬

zahlung des Lohnes für eine Woche gegeben ist .
Der Antritt de « Militärdienstes hängt nicht vom
Willen des Arbeiters ab , sondern ist eine bürger¬
liche und gesetzliche Pflicht . Den Einwand der ge
klagten Firma , daß der Arbeiter den Antritt des
Militärdienstes voraussehen kann , begegnet das

Gctvcrbegcricht damit , daß es sagt , das Gesetz
stütze sicki bei der Bedingung des Anspruches ans

Loh ' nersatz nicht ans das Voraussehe » , sondern ans
die Unschuld de « Arbeiters an dem eingetretenen
Ereignis und hält an der Auszahlung des Lohnes
fest.

Tiefe Entscheidung ist für Arbeit . sehr
wichtig .

Vevl ? enkurie

Prager Kurse an , L4 . Jciuner .
UicIO &iiu :

100 bolländilche Gulden . . . . l ' iöü . 17 110. 5. 37
100 Reichsmark 302 . 00 800 00
10 > « Claas Ikiti 70 ( 71711
! w> Schweizer Franks Ii 18 0 » 07,1 . 00

l Pfund Sterling lo . | . 05 105,05
100 Lire 177. 117 170 . 07

I Dollar »». Iii , 30 . 85
10U iranzösilchc Franls . . . . 182 . 03 130 . 2b
IOl) Dinar 50 . 10 50 . 00
100 Pcilgös 588 . 07 Mit . 07
100 polnische Zloty t ' . 70. 05 370 . 05
10' t Schilling 474 . 2J 477 . 20

Erfrierungen .
Wie bei d: it Verbrennungen , so unterscheiden

die Aerzie auch bei den Erfrierungen drei G . ode :
Rötung , Blasenbildung , Absterbe » de «
Gewebes . Während ober die leichte Hitze »
einwirkung im ivesentlichen eine Entzündung her¬
vorruft und hochgradige Wärme das gesamte
Gewebe ablötet , becinslußt die Kälte aller
Grad : unmittelbar fast mir die B l u l g e-
säße und schädigt aus diesem Wege die Ernährung
des Gewebes . Das Gefrieren des Getvcbes selbst
ist nur höchst selten Ursache von Frostschäden .

Maßgebend für den Erfolg einer Kältecinwir »
kung ist die jeweilige Widerstandsfähig »
keit der einzelnen Menschen . Kräirigc erwachsene
Personen tragen weit seltener Schädigungen davon
Ks Kinder , Greise , oder blutarme , schwächliche
Menschen . Personen , die an feuchten Händen
und Füßen leiden , sind für Frostschäden bcson -
dcrs stark disponiert , da bei ihnen an sich schon der
Blutumlauf gestört ist .

Der häufigste Sitz der örtlichen Erfrierun¬
gen ist Nase , O h r m n s ch e l, Hände tt tt d
Füße . Zu Beginn der Abkühlung tritt ein unan »
genehmes Schmerzgefühl auf , das bald einer

Empsindung sl o si g kc i t weicht Zu diesem
Zeitpunkt sieht die betroffene Stelle dank der ö r >-

1 1 ch c tt Gc fä ß kr ä m P fe weißlich aus . Wenn
jetzt entsprechende Gegenmaßnahmen getrosien wer -
den . dann läßt der Gefäßkrampf meist lehr schnell
nach , vi « Haut rötet sich , wird heiß — ttt ^
«cht heftige Schmerzen treten ein . Gewöhnlich fli ™
gen diese leichten Erfrierungen ab, ohne nennens¬
werte sichtbare Spuren zu hinterlasse »! höchstens ist
eine Rötung für kurz : Zeit zu. bemerken . Wohl
aber bleibt häufig an der einmal erfroren gewesenen
Stelle eine dauernde K ä l t e ii b c r e m P f i n d-
lichkeit zurück . So werden zum Beispiel einer
Zehe von dem Zeitpunkte der Erfrierung ab schon
durch verhältnismäßig geringe AbkühltingSschitterzen
und ' Gesäßkrämpf « hervorgerufen . Man wird also

erfrorene Körpersi . - llett ganz besonder « sorgfältig vor
Kälte schützen m ü s sc tt.

Kinder und schwächlich « ' Personen tveisen bei

Wiederholung leichter Källeeintvirktingen häusig Rei¬
bende Veränderungen des Gewebcü ous — Frost -
b e n l e ti — die mit Vorliebe an den Zehen , Fingern ,
Fußrand utWFerse sitzen . In der wärmeren Jahres »
zeit ist nicht ?vott ihnen zu spüre » ! aber schon bei

geringer Erniedrigung der Temperatur , eitva zu
Herbstbegin tt , ittadjctt sie sich unliebsam bemerk¬
bar . Es fängt an zu jucken , die Haut rötet

si ch und schwillt an . Wenn die Kälte stärker
wird , dann steigern sich auch die Frosterscheinutige »
bis zur h o ch g r a d i g e n E n t z ü n d u n g. Ja , der
Blninmlanf kann im Bereich ber Frostbeulen derart

geschädigt sein , daß eine starke Anschwellung
austritt , die Oberhaut sich in Blasen ab -
l ö st und sich eine oberflächliche A b s ch ii r -

jung bildet . Hieraus können sich dann , tvenn Eiter -

erreg « hinzukomme » , hartnäckige Geschwüre
entwickeln . Aber auch tt t ch t o f f c tt c Frost »
beulen quälen ihre Träger durch Ueber -
e m p f i n d l i ch k e i i gegen jede Berührung ,
durch Jucken , Brem « » , Schmerzen und Hitzegcsühl .
Wenn sie an den . Händen sitzen , so sind sie bei der
Arbeit ost recht hinderlich , da die Haut über ihnen
sehr leicht einreißt und diese Riss e mir sehr schwer
wieder zuheile ». Frostbeule », die sich an den Füßen
gebildet haben , sind , dank der heftigen Schmerzen , die

sie hervorrufen , viel beklagte Hindernisse jeden „ Fori -
lchrittS " .

Wenn Kälte längere Zeit über einwirkt , dann

entstehen Erfrier nn ge n zweiten Grades ,
die sich am häufigsten an den Zehe tt finden . Auch

hier löst die Kälte zunächst einen schweren Ge »

f ä ß k r a m p f aus Wenn dieser behoben ist . dann

schwillt da « Gewebe att ! meist füllt cS sich mit ' Blut ,
wird lies rot und die Oberhaut hebt sich in

blutigen Blasen ab. Tie Heil u » g der Er -

frienutg zweiten Grades ist gewöhnlich sehr lang -

tvierig : es erfordert viel Zeit , bis die objektiven
und subjektiven Erscheinungen restlos abgeklungen

sind . Bei dem dritten Grade oer Ersrie -

i n n g treten gleichfalls nach Behebung des Gesäß¬
krämpfe » blmige Blasen auf ; an der am heftigsten
geschädigten Stelle fehlen sie jedoch- , hier färbt sich
die Haut fleckig rot bis schwarz und beginnt
bald eiitz » irock nett . Nach einigen Tagen ent¬
wickelt sich ein lederartiger kohlschwarzer Schorf
— das Gewebe ist abgestorben und tvird abgc -
stoße it. Allerdings kommt es gar nicht selten vor ,
daß sich auch anscheinend völlig verlorenes . Gewebe

schließlich doch noch erholt und erhalten bleibt . Die

Aerzie werden also mit der Amputation eine « erfro¬
renen Gliedes nicht so schnell bei der Hand seilt ! eS

sei denn , daß der Krankheitsherd durch Eindringen
von Eitererregern infiziert ist und das Leben durch
eine Blutvergiftung bedroht wird .

Es empfiehlt sich zur Verhütung von

F r o st s ch ä d e n dringend , alle « E i n s ch n ü »

reu de — enge Schuhe , . Handschuhe usw . — in der
kalten Jahreszeit z » vermeiden . Ferner müssen
die gefährdeten K ö r p c r st e l l c n durch dichte
warme Bekleidung vor Kälte und auch vor

Nässe geschützt werden . Menschen , die att feuch¬
te » Händen und Füßen leiden , sollen die über -

mäßige S ch w e t ß b i l d tt n g mit Hilfe von

Formalinpulver , - lösung und dgl . bekämpfe n.
Es ist völlig verfehlt , bei einer f r i sch c n

Erfrierung das wachsbleiche Glied plötzlich
— z. B. mit heißem Wasser z u e r w ä r m e n.
Am zweckmäßigsten ist das Abreiben mit

Schnee oder mit kaltem Wasser , bis sich die

Haut wieder rötet und Gefühl bekommt . Dann ist in

leichten Fällen der Schaden für gewöhnlich behoben ,
wenn auch der erfroren gewesene Körperteil besonder «
sorgsam vor Kälte zu lcksiitzen ist .

Bei dieser Gelegenheit sei iiocii betont , daß Men¬

schen . die vor Kälte erstarrt und im Begriff sind , zu
erfrieren , gleichfalls niemals rasch erwärmt
werden dürfen . Sondern siel » soll der Körper zunächst
mit kaltem Schnee abgerieben werden , oder

man soll de » Erfrierenden In ein kaltes Bad

setzen , da « man allmählich erwärmt und in dein er

kräftig massiert wird . Zur H e r z st ä r I n n g ist

schleunigst kalter , st a r k e r Kaffee zu vcrab -

reichen . Natürlich ist auch umgehend ärztliche Hilfe
in Anspruch zu nehmen . Wen » sich — bei der E r -

sricrung zIvetten Grades — Blase » gebil
bei haben , dann leistet ein feuchter B e r b a u d
mit Bleiwasser oder essigsaurer Tonerde ansaezeich »
»et « Dienste , im Gegensatz zu den Verbrennungen ,
bei denen Salbenverbändc den Vorzug verdienen ,

Gegen die Nachwchen der Erfrier » » »
gen - Nebercmpsindlichkeit des einmal erfroren ge-
tvcseucit Körperteils schon gegen geringe Kältcreizc —

ist der monatelang fortgesetzte tägliche Gebrauch von
Wechselbädern das beste Mittel . Es sind hier -
zu 2 Schilf sein erforderlich ! in der einen ist kalteL ,
in der ander » möglichst heißes Wasser Dann wer -
den die Füße oder die Hände abwechselnd hincingc -
tan , im Wasser gerieben und gekneiei . Im kalten
Wasser sollen sie etwas kürzer , int heiße » länger ver
weile ». Diese Wechselbäder bedeute » ei » vorzügliches
„ Training " der Gefäße , die sich bei dieser „ Hebung "
abwechselnd erweitern und verengen . Die Wirkung
wird noch erhöhl , tvenn man im Anschluß an das
— kalte ! — Schlnßbad mit einer schtveißhenimenden
leicht hautrcizenden Salbe die noch nasie Haut mimt »
ietckang kräftig massiert .

Die Behandlung dar g c s ch l o s s e n e n
Frostbeulen ist die gleiche . Um die Geschwu ist
zum Schwinden zu bringen , kann man die

Frostbeulen mit Kollodium , Jodtinktur und dgl . de -
Pinsel n; allerdings nicht ohne ärztliche Anweisung ,
da sonst leiN » jcktwcre Hautentzündungen entstehen
können . Sobald jodoch au den Frostbeulen A b s ch ü c-
fung « » oder Geschwüre vorlbnideu sind ,
müssen diese zunächst in ärztlicher Bchand -

lung zum Abheilen gebracht werden . Ganz bcson -
derer Beachtung bedarf der Allge »ic i nzustand
von Personen , die an Frostbeulen leiden . Handelt es
sich um schwächliche , blutarme Kinder und Jugend¬
liche , so werden bei der Hebung des gesamten
Organis » ins auch die Frostbeulen von

selbst verschwinden .

Dr . med . E. M v sba cher - Berli » .
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Kunst und Misten .
Zweites „Austaft " »Konz«rt . D» . E r i rti 2 l c ; n«

Harb , der Chefredakteur der Präger deutsche « uiusil
vädagtypschen Zeitschrift „ Der Auftakt " , ist nicht nur
ein auS,iezeichiieter Musilästheliker und "JDIiuffffotfd)ur,
sondern mich ein stanz vorzüglichcr Kouzcrivera » -
stalte, . Seine seit Beginn der Heuristen Saison unter
dem Titel , . Au>' takl "- . elouzerIc iir Werk gesetzten i, -
tttnen Konzerte deweilen d^cS eindringlich ; denn sie
bieten inmier Wertvolle ? und Interessantes ans der
alten oder neuen Musiklitemtur . War d,,s letzte
Konzert den Präger Neu tönern gewidmet , so diente
das gestern abgehaltene alten Liedern und
der Musik a » f h istor i schcn Instru mcn -
< e n. wie sie im Iß Jahrhundert für den praktische »
Gebrauch und für die Ilmlerhaltnng bestimmt war .
Netben bekannten Tondichternamen aus jener inusil .
geschichtlichen Epoche , wie 0 . ff . Händel , Ph. Eni .
' ?ach , 0rann i »id Hiller . kamen auch weniger bc
kannte und gehörte Meister jener Zeit , wie Joh .
. Kaspar Fcrd . Äscher, Tobias Richter , Milandrc , I .
A. Peter Schulz , Hlörncr , Bcnda , Bellmann . Kellner ,
Serffarth , Wagcirseil , Fr . X. Hammer und Chr . 0 .
Krause , zu 0ehör . Zum Vortrage gelangten Kein -
Positionen dieser Meister für Spinell , kür Gambe
und Sp ' ncit , für Viola d ' anrour und Spinett sowie
für Gesang und Spinat . Manche entzückende und
heute noch musikalisch beglückende Gabe tondichlcri -
scher Kunst jener Zeit lvar zu hören , manche köstliche .
;tt Unrecht verloren gegangene Licdprobc kam da
wieder ans Licht . Um die mustergültige ' Ausführung
des reichen , interessanten und dnrih musikgeschichtliche
Angaben instruktiven Vortragsprogra >nmes machten
sich verdient : Frau Jngcborg Holingren
vom Deutschen Theater , die bewies , da st ihre w»ii -
dervolle Lcrckenftimmc nicht nur für die Opernbühiie
ein reicher liiewinn , sondern auch st' ir die intimere
und vcrinnerlichtc Licdkunst eine köstliche Miltleri »
ist . . Herr Pr o f. F r a n z Langer von der Den : -
ichen Mnjikakadcinic als vorbildlicher Kammerpianlst ,
Prof . Man ritz Franck . der Mcistcrcellist de>
Deutschen Mnsikakadcmie lGainbc ) und Herr 2l
M ulke r als vortrefflicher Meister auf der Viola
d ' anionr —ek .

„ Der gute König " , Lustspiel von Raonl
?l u e r n h c : in c r ( Ensenibltgastfpicl des V urg -

thcaters ) . Ein so säst - und kraftloses Stück wie
diele » Kostnnriiistspicl AnernheimerS muß das Burg -
thcatcr von seiner schivächstc » Seite zeigen ; die Form
erstarrt , das . Historische, da ? im Stück »ncchl ist ,
cutvückt nicht , sondern betont nur das Antiquierte
des Stoffes , des Motive der Bühne . Alles geh !
mit leiser , leidenschaftsloser Eleganz vor sich ; die
Intrige » sind I ?ornilos wie die Mensche » , von denen
sie ( im Stück » gesponnen und von denen sie ( ans
der Bühne ) gespielt werde » . T. i » vcrkallic . hos
rätliche Wicnertum Ancrnheiincrs konunt der glci -
ck»cn vcrstaiible » Ancrennität de » Thea irr » cnigcgc ».
E » bleib ! ei » Spiel von sclir gewandten , liebens¬
würdige » . „Iii erlesenen Feinheiten der Mimik und
der Geste austretenden Kostüingriippcn , an denen
vorwiegend die jugendliche Frische des Siebzigers
Dcvricnt und dai sein abgestimmte Zusammen -
spiel interessierten . Stücke wie dieses sind Gist für
eine Bühne , die neben niancher Tugend des Alters
doch auch seine Schwäche » nicht verhehlen laiin Ei »
Ensemble mit einem Mar Dcvrient , der seit
Jahrzehnten ans de » Brettern heimisch ist , mil
Bianca Glossv , dem inngen Reimers , der
M a y r n ( die lvenig vorteilhaft aussah ) und de »
guten Episodenfpielcrn des Burgthcatcrs midsstc
natürlich anders packe » könne » Mit dieser in
variablen Operette » schon abgenüvte » Fabel , die
einer ohne de » Esprit des wirtlichen Dichters und
ohne die Liebe zu der Zeit , die er malen will . i »S
beginnende l7 . Jahnindcrt lranöponicrt , steckt »in »
um so weniger ans , je höher man sie in die Sphäre
des . Hochdramatischei ! rückt Hoffen wir auf bester "
Burgtheaicrstimmuiig beim zweiten Gastipiel ! E. F.

Urausfiihrung . Direktor Volkner Hai das Werk
des jungen Prager Autors HanS K laus : „ Vür -
gerliche Tragödi e", ei » Kaminerspiel in drei
Akte », zur Uranfsührung am Deutschen Theater für
die heiiiige Saison ongciioniincn

Ueber die Z »k »»st der Oper änßcrlcn sich ver -
jchiedene deuischc Koinponisten gelegentlich einer
Rundfrage der „ Ternsche » Bühne " : „ Wie denken
Sie über eine zeitgemäße Weiterentwicklung der
Bühne ? " Leo Bleck » überläßt die Bcantivorlung
nur drr „erlösenden , befreienden Tal des Genies "
Paul Graener verlangt Einfachheil , Klarheit .
Sparsamkeit der Mittel und nationalen Slii . . HanS
Pfitzner hält eine Entwicklung der Oper für un -
möglich , wen » sie „ zeitgemäß " sein soll . Manuel
de Falla prophezeit eine Verbindung der Oper
mit dem Film , und Franz Schreier meint , man
solle über diese Frage weniger schreiben und die
Komponisten ei « paar Jahre ganz in Ruhe lasten .

Frauen als Literatiirgeschichtösorscheriiine ». DaS
sehr interessante neue Jahrbuch der Deutschen
Shakespeare - Gejellschost , das kürzlich a » die Mitglic
der der Gcseilichast versandt lvurdc . enthält drei sehr
beachtenswerte Aussähe weiblicher Mitarbeiter .
Julia E n g c l e ii setzt chre bereits iin vorige » Sha
Icspearc Jahrbilchc begonnene » Untersuchungen über
die Sck »a»spielcr Oolononiic in Shakespeares Dramen
fort . Helene Richter würdigt den zeitgenössischen
englischen Dichter Ben I o » s o n. dem von manche »
Seiten die Autorschaft von Shakespeares Dramen zu.
geschrieben wird , und Elise Richter uiachl uns »ii
einem italienischen Vorgänger Falstasss bekannt
Auch bei dem Italiener bandelt es sich um die Ver
' Vollung eines komische » Feiglings , eines feige », sau
Ich , gefräßigen Dieners , der prahlt , er werde es im '
tausend Gegnern aufnehme » , und sich dann tot stellt
um sich nicht wehren zu müssen Shakespeare hat ja
manche Anregung aus italienischen Stoffen gewon
neu . Ob dos auch bei seine, » unsterbliche » Falsla
zutrifft , erscheint »ach Elise Richter fraglich Es ist
auch angesichts der mannigfache » spezifisch briiiiche
Eha , alte » zöge des „ Sir John " höästl »nwahrschem
lich .

Schnbert - Feier : Festkonzert am 30. Jänner im
Lueerna - Saal . Am Programm drei Shuiphoiiie »
zwei Liedergruppen . Böhm . Philharmonie .
Dir . A. R e i p p c r g.

Spielplan des Reue » Deutsche » Theaters .
Mittwoch , TA Uhr , Gastspiel des BurgtheaterS :
„ Mama Nicole . " Donnerstag , 7M llhr : Orb
pHilhar in. Konzert . Freitag ( 91 —2 ) , 7A
Uhr : „ Katja Kabanowa . " Samstag ( 03 —1 ) ,
7 Uhr : „ Der letzte Ritter . " Sonntag , nach
mittags - JA Uhr , Arbeitervorstellung : „ Der Biber -
pelz " ; 7 Uhr ( 02 —1 ) : „ S o m m e r n a ch t s I r a u m.
Montag ( 95 —3 ) , 7 Uhr : „ Othell o" ( Oper ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch :
„ Kabale und Liebe . " Donnerstag : „ Inge -
borg . " Freitag : „ Kabole und Liehe . " Sams -
tag : „ Olga von der Wolga . " Sonntag , 3 Uhr :
„ St ö P f c I "; TA Uhr : „ Olga von der Wolga . "
Montag : „ Du wirst mich heiraten . "

Vorträge .
Vortrog Pros . Mehner . Die Sckmlreformer sind

hierzulande dünn gesät Zur Entschuldigung muß
freilich angeführt werden , das ; für unsere Schul «
Männer kein Anreiz besteht , sich mit de »» schwierigen
und verautwortuiigSreicheu Problem der Schulreform
abzugeben . Die Stelle , von der die Initiative zu
jeder reformerischen Tätigkeit ausgehe » müsste , das
Unterrichtsministerium , versagt anscheinend voll -
ständig . Ja »och mehr , es schein , so. als ob man
dort eifrig bemüh ! wäre , jede » Versuch einer schul -
reforuierischc » Tätigkeit im Keime zu ersticken. Dies
ivar der Eindruck , den jeder Besucher des Vortrages
erhielt , de » der Leitmeritzer Professor Gcnossc Karl
Mehner im Rahmen der Gesellschaft für sittliche
Erziehung am 23. d. M. hielt . Prof . Mehner be¬
richtete über die von ihm geschaffene Jugend -
siedliing , die alljährlich einer Schar von dreißig
I »iigen Menschen , die größtenteils aus proletarische »
Verhältnisse » stammen , Gelegenheit gibt , eine Mii -
lelschnle zu besuchen . Die Siedlung bedeutet nber
viel mehr als ihr Ranie sagt , sie ist gleichzeitig auch
eine Erziehiingsslätie Ter Gedanke lag nn » nahe ,
die Schüler der Siedl, »ig zu einer Pcrsiichsklasse zu -
sammengufasten , die unter Sprengung der Fessel »
des Stundenplanes die Lehrzicle mit moderne »
Methoden , wie sie in Oesterreich »iid Deutschland
vielfach erarbeitet winden , hätte erreiche » solle ».
Pros , Metzner wollte diesen Gedanken verwirklichen ,

rfnhr aber vom LaiidcSschulrat eine ebenso rück -
sichlslose wie unverständliche Ablehnung . Durch
diese rückschrittliche Vorgangsweise der zuständige »
Stellen wird das Talsache . lvaS in der . drin bei -
iällig ailsgenommene » Vortrag folgenden Diskussion
betont lvurde , daß nämlich die Tschechoslowakei
eine Jniel inmitten de , schulrcsormcrischc » Ve <
ftrebungen MiltelcnropaS bildri Pros Mehner ist
nur zu rale », daß er sich in leinen Bcniichnngeu
„ich , abhalten läßt ES wird ichließlich auch in de ,
Tschechoslowakei einmal die Zeil des JoriichrilieS
auf dem Gebiete der Schule anbreche » und dann
werden entschlossene und erfahrene Männer ge-
braucht E P .

„ Palästina , dos Land der sozialen Wunder » nd
der Abstinenz . " Tie Vereinigung sozialistischer Ab -
ltinente » in Prag veranstaltete Sonntag , den 22
Jänner vormittags , einen Lichtbildervortrag Prof
Tr Jaroilav P c l r b v k s. eines bekannten Präger
Palästinasorschers Pros . Petrbok sühne eine Reche
vrächliger Ansnahine » der iübilchen Siedlrnigrn Vor
darunter das berühmte Tel Aviv mit leinen Oran >
genhainen und Bcth >Zllsa eine Siedlung ischccho
ilowakiichcr emigrierter Inden Der Vortragende zog
viele Parallelen Zwischen der Wiedererweckung des
tschechische » und jüdischen Volkes doch gipfelte der

ganze Vortrag lcineswegs in einer Verherrlichung
iüdilcher rcT !giöfcr Traditio », wilder » im Gegenteil
in der Betonung des sozialen Fortschrittes , den die

Chalnzini ( jüdischen Arbeiter ) in das Land gebracht
habe », was auch von , arabilche » Proletariat ? »cid
los anerkannt lvnrde und seine » Ausdruck ;n dem
Sympathiestreike fand , den die arabilchen Slrbci ' cr
anläßlich des Chanssrnrstrcikcs i » Palästina führten ,
obgleich sie von den arabisch - klerikalei , Führern z»
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einem Pogrom gegen die jüdischen Proletarier auf «

gehetzt Wolde » waren . Prof . Petrbok fand viele be-

geisterte Worte für de » Fleiß de » jüdischen Arbeiter ,
die keine » Messias erwarte » , wie die allen Inden
an der Klageniancr von Jerusalem , sondern wissen ,
daß der Messias in ihnen selber , i » der Arbeit ist .
mit welcher sie das Wüstenland in fruchtbare Haine
verwandeln Der Vortragende , der selber kein Judo
ist » nd der zn einen , meist ans Richlinden bestehen -
dem Auditorium sprach , hob als besondere Tugend
aller Bewohner Palästinas , sowohl der Araber wie

auch der Inden , ihre völlige Abstinenz hervor , er

pries die jüdische Gastfreundschaft , die man selbst ii »

de » ärmsten jüdischen Arbeiterfamilien genieße »
könne , er zeigte cm ) xiar gute Aufnahmen , wie

sich die südische arbeitende Jugend dem Sporte in

ihrer freie » Zeit widmet und wie die Inden » »

Technikum und in der Universität bemüht find ,
die Wissenschaft des AbeudlaudeS ihren StammcS -

geiwsse » zu vermitteln . I R

Aus der Partei .
Sozialdemokratisch « Stndentengruppe Prag .

Freitag , den 27. Jänner 1928 , abends 8 Uhr , in »

Verein deutscher Arbeiter ( Prag II . . Sinekk » 27 )
Genera lv c r sam mlu » g Tagesordnung : 1.

Organisatorische Berichte ; 2 Slndentenposttische und

wirtschaftliche Berichte ; 3 Agitation und Organi¬

sation ; 1. Anträge : 5 Neuwahlen ; l> Allgemeines .

Bereinsuachrichten .
Deutscher Arbcitcr - Tur » . und Sportverein , Prag .

Poranzeige ' . An , 18 Feder ( Faschings
aniSiog ) abends findet im Saale des ische -

chischen Gciverkichastshanscs . Prag II . , ?ka

PerStynö , unser Tnrner - MaSken -
ball flau . Eintritlskarlc » l>ci alle » Funklionärcn

Turnen und Spart .
Was geht in Finnland vor ?

Der konimunistische Pressedienst läßt in Tausch -
land — in der Tschechoslowakei wird es wohl nicht
lange auf sich warten lassen — folgende Nachricht
verbreiten :

Die Sozialdemokraten verschärfen den Kamps
im sinnischen Arbeitersportverband .

Ter finnische Arbeiterjportvcrband gibt seit
seinem Bestehen eine Berbandszenung heraus . Tie

Herausgabe der Zeitung ersolgi durch eine Bar -

lagsgesellickmil , in der die Opposition die Mehr -
lieit hat . Dies läßt den , sozialdemokratischen Ver -
bandsvorstand keine llinhe Die Sozialdemokraten
werden nun ab 1. Jänner 1928 eine zioeste Ber -

bandSzritnng herausgebe » , die weiter keine Aus -

gäbe hat . als die Geschäfte der Sozialdemokraten
zn besorgen . Das kennzeichnet die Methoden der

Sozialdemokraten überall Von wo sich die Mehr -
heil nicht ' hrcin Tiklai bcugl

' Anläßlich der Tagung der Fachausschüsse „ nd
des Büros der Sozialistische » Arbcilcr - Sporl - Jnler -
naiioiialc in Lciozig lzatlc der Berichterstatter der

„ Freien Sportwoche " ( Leipzig ) Gelegenheit , mit de»,
Vorsitzenden de « Finnischen Arboiter - Sportbundes
und de », Redakteur des ehemaligen V. ". h, »dSorgancs
zu spreche ». DaS Ergebnis ist wie folgt :

Der finnische Bund führte drei Zeitungen : die
allgemeine BundcSzeitung , ein Blait für die wcib >
lichen Mitgl . . ^er „ nd eins für die Jugendliche », , die
durch eine Beriagsgeselllchast herausgegeben lruidn, .
Die Leserzahk der BmideSzeituna betrug »iOOO. die
der Zeitung für die weiblichen Mitglieder ? 500 und
die Jugendzcitimg 2000 . Für das Jahr 1920 hm,e
der Bund an die BerlaaSgesellschaf : als Defizit .
Entschädigung für die zwei letzteren Zeitungen 21,000
kinnische Mark zu zahlen , dagegen ging er am ,
Verdienst des weitaus mehr gelesenen BurdeS .
vrganeS leer a u S. Erkundigungen hatten ergibe »,
daß andere Landesverbände : hre Presseorgane übe ? »
wiegend im eigenen Verlag herausbringen und in
der Finanzierimg Selbstverwaltung pflegen . DaS
waren die Gründe , die dem im Sommer 1027
staiigefimdene » Bundestag veranlaßt, : », ab 1928 die
Presse in eigene Regie zu übernehmen . Ent¬
gegen dem Bundestagsbcschlnß gib ! die VcrlagS -
aesellschast das alte Organ leklstt weiter heraus .
Ter Redakteur , Genosse Koivula , wurde noch vo ?
Jahresschluß entlassen Er hatte sich geweigert ,
eine » von der Direktionsleilnng der VerlagSgesell'
lchasi gegen den Bund gerrchicicn ' Ar: ikel in den
redaktionelle » Teil anfzniichme ». Der BundeSvor -
stand hat den entlastenen Genosse » Koivula als Re
dakteur für die neue Bundespreste berufen . Gcncste
Koivnla ist der Vorsitzende de » Fachausschnstes lür
Leichtathletik der Sozialistische » Arbeiter Spar : -
Internationale , also ein Techniker , der außerdem
beachtenswerte journalistische Fähigkeiten besitzt,
sedenfalls eine sehr nützliche Kraft . Auf unseren
. Hinweis , daß das von ihm geleitete Organ weiter
keine Aufgabe habe » soll , als d' e Geschäfte der So -
zialdcinolratie zu besorgen , erklärte er , daß davon
keine Rede sein kann .

Daü neue BundeSorgan nennt sich „ T » l " Tie
ii » Te >e >» ber 1927 herausgegebene Probenummer in
einer Auflage von 10 000 Stück war bald vergriffen ,
>0 daß sich ein Nackchrnck nötig ine . chie . Die berat ?
bis Ende 1927 eingegangene » Abonnentengelder
reichen schon , um ein gesichertes Erscheinen zu ge¬
währleiste »

Wir bringe » die Schilderung der ,i >h,ende » f>n-
nilchen Genosten , um einer einseitigen Umerrichwng
über die Presteangelegenhei ! vorzubeugen . Eii : eZ
Mannes Rede stt belannllich keines Plannet »Hebe.
Der Beschluß der finnischen VtindeSdelegicrie » ist
» ns voll verständlich daß seine SlnSwirkungen
auf das politische Gleis geschoben werden , brdaucr »
lvir außerordentlich

Eine Gesellschaft für Leibesübungen in Bayern .
In Bayer » »vird die Gründung einer Gesellschaft
für Leibesübungen mit staatlicher ü»: erstiitz »ug ge¬
plant . liefe Gesellschaft will die Förderung der
Spiel - und Sporlbclvegnng betreiben und der

bayerischen Reg - crung als Gulachter - Orga » diene ».
Die bayerische Regierung plant , in Zukunft Ver -
bände , die dieser Gesellschaft angeschlossen sind , von
Staats wegen zu fördern Fiir die ' Arbeite, -
s p 0 r t b c tv ' e g u » g in Bayern dürste die Grün -
düng dieier Gesellschaft allerdings keine Bor -
teile bringen .

fDELEGIERTE
und Cj ^ SSTC des Konsresses 9

Machet Gebrauch von unserer bekannten Aktion

j ^ lSONSTJMWPRAa
Wir vergüten nämlich unseren P. T. Kunden von auswärts :

INI einem lilnkuul ton inlndotcns JCC W. — Il ' ahrt III. Kl. , Pcrü . - Zns vom Wohnsitz des KSnfcrs nach IVa •
fiel einen , 1 inkaul ton tnindesl - iisCtt ' tso . — C- I ' ahrten III. Kl. . I ' cfsoncaiuu ( Her- und Ruekrcltc ) .
IN I einen , Link. iut von mindciicmt ^ i l. v«) . — I ' uhrton III. Kl. . Hchncll ^us ( Hör- und Rück eise ) ,
llel einen , Linkauf von mludctleiii K£ eine . — e Lahnen II. Kl. . Sebucllzuir Hier - und Rückreise ) .

Die UlnkautsMimmo kam, sich an< mehreren Slllckcu znsnnmiensctrc « (r. . Uclsp . Mantel und Kleid. Cell und
leid), der Liukaul muH «bor nul einmal crloleen .

Die Lahrtverslllunii ge- wührcu wir nur gegen Vorlage elotr im, l ' lmlograpblu versehene » Legllln,allen
aus der der Wohnort ersichtlich ist. alsu Reise,,all , IlUrgerlegltluialum hingegen „Ich 1. Konskrlplionsbogei ,
1. dg! . , — Die Lahrtverg,Illing tvird vom Kaufpreis in Abrechnung gebracht . Unsere Preise sind — wie
bekannt — le«l . auf ledern Liüek dcullleli ersieh,Meli „nd Ihr ledermann gleich .

Diese Lalirtverglllung gilt Ihr ganz Nahmen . Müh ren und Schlesien . Hei Orlen ohne Dahnstation wird die
Vergütung von der „üchstcn Dahustutiun an gerechnet .

Kunden aus der Slowakei „nd Korp. ithu - Rulllond vergüten wir die Lahr ! ab slowaklscb - uiührlKher res »,
latvakiseh - sehlcslseher Creurstatlon — sonst zu gleichen Uedlngungcn wie oben.

Der bisherige Nachtat ! uut llcamtcn - LcgUlmuttoacn hat tuit dieser LahrtvcrgUtunp nichts zu tun und wird
renarat gewährt .

Unser riesiges Lager gibt Ihnen die Gewähr , daä Sie das Gewünschtt — in jeder Prci -
; ,oe und Dir jede ( auch für extra yroOe oder starke ) Figur — stets fertig vorfinden werden

Sic nehmen daher mit der l ' ahrt nach Prag nicht nur keine Kosten , sondern auch kein Risiko r.u( sieh
und können eventuell noch am seilten Tage nach erledigtem lilnkanl nach Hause fahren

Unsere Aktion „ Umsonst nach Prag " ist nicht an eine bestimmte Zei

gebunden , sondern gilt stSndig .

Sie erhallen in unserem lüVCVltlir " VQPlOIlf r . „ Ucfrcdnziertcn Preiset

iVinter - Mäntel aus dem -lalir 1927 , über uueli sz - lion In reicher Auswahl

Frtthjahrs - Mäntel nu im .

Führendes Haus In Damen - und Backllsch - Kleldnn

i £
Liv

Z?ii u
ii
o s

Volks - Ahleüunu

Salon - Ahleilnno
Pelz - Abtellnno

Scnar . Trauer - AOlellunn
BUSCH

Prag
1O1

cii sros Dilti cn dctiiil
TclcKc . - Adr : Dazarbussli Pf au.

prthopu
Mille d. tir,iberis

rotter Sarai 1
Maar I . tioch

Heise Sdiaui * n « ter
Ulngoag Im Hause .

erste Stiege reo »

Telephon Nr. 746-17.
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Ausschneiden - Auflineben .
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